ECT 
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Berlin, vom 11ten März. — Der Kaiſerliche 
Ruſſiſche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. Spaniſchen 
Hofe, von Qubril, iſt von St. Petersburg hier an⸗ 
gekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Kondratzew, if 
als Courier von Paris kommend, nach St. Petersburg 

dier durchgereiſt. 


Berlin, vom 12. Maͤrz. — Se. Majeftät der Kö 
nig haben dem bei dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Kir 
raſſir⸗Regiment Graf Hardegg No. 7 ſtehenden Ober; 
Lieutenant Freiherrn Schüler v. Senden den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den Geheimen Re— 
gierungs-Rath v. Terpitz, zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Dirigenten der Abtheilung für das Kirchen⸗ 
und Schul⸗Weſen bei der Regierung zu Breslau Aller 
gnaͤdigſt zu ernennen gerubt. 8 
Des Königs Majeſtaͤt haben dem ordentlichen Pros 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultat der Univerfität 
zu Breslau, Dr. Gravenhorſt, das Praͤdikat eines 
Geheimen Hofraths beizulegen und das für ihn ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt Fu vollziehen geruht. 


Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Heinrich LX. Reuß⸗ 
Schleitz⸗Koͤſtritz iſt nach Schleſien von hier abgereiſt. 


Poſen, vom 10. Marz. — Geſtern Abend: find 


Se. Excellenz der General⸗Feldmarſchall Graf von 


Gneiſenau von Berlin hier eingetroffen. 


= a De n. i 
In den letzten Polniſchen Blättern lieſt man unter 
andern großentheils ſchon mitgetheilten Nachrichten auch 
noch folgende: 
Man hat den Ruſſiſchen Generaͤlen, die bis jetzt im 


Schloſſe wohnten, das Bruͤhlſche Palais zum Aufent⸗ 


alt angewieſen. — Der Graf Jelski, welcher nach 


ie 


ienftag den 15. März 1831. 


—— 


lun 


Wien abgeſchickt worden, wurde auf einer Poſtſtation 
in Maͤhren aufgehalten und an der Fortſetzung ſeiner 
Reiſe gehindert. — Die Regierungs⸗Commiſſion der 
innern Angelegenheiten und der Polizei, hat in der Re⸗ 
ſidenz eine neue Feuerordnung eingeführte, — Bei Ver⸗ 
theilung von Ehrenzeichen unter dem Militair, wur⸗ 
den nicht nur Offiziere ſondern auch alle Soldaten 
um ihre Meinung gefragt. Dieſe Gewohnheit iſt 
nicht neu, fie iſt aus den Zeiten des Herzogehums 
Warſchau. — Hieſige Blatter ſprechen von der Stift⸗ 
ung eines neuen Ehrenzeichens unter der Benennung 
der Polniſchen Ehren Legion. Auch folk ein Regiment 
berittener Senſentraͤger errichtet werden. — In der 
Nacht vom Gten d. ſtarb der General-Verweſer der 
Archididceſe von Warſchau, Czarnecki. — Das gte 
und Ate Bataillon der Nationalgarde von Warſchau, 
hat zur Unterſtuͤtzung der Lazarethe 39921 Fl. Poln., 
beigetragen. 


Der Feldmarſchall Graf Diebitſch uͤberſandte am 
3. Maͤrz dem Commandanten der Feſtung Modlin Graf 
Leduchowski ein Schreiben, von dem der Warſchauer 
Kurier ein Bruchſtuͤck folgenden Inhalts mittheilt: 

„Herr Oberſt, Gott, der die gerechte Sache beſchuͤtzt, 
hat dem Kaiſerl. Heere den Sieg verliehen. Die Ge⸗ 
fechte, die vom 19ten bis zum 25ſten Februar ſtatt⸗ 
gefunden, muͤſſen uͤberzeugt haben, daß alle neuen 
Anſtrengungen die Fortſchritte der Waffen meines 
Herrn und Kaiſers nicht werden hemmen konnen. 
Die Polniſchen Truppen haben mit Muth und mit 
einer Ausdauer gefochten die einer gerechtern Sache 
wuͤrdig geweſen waͤren. Ihr kriegeriſcher Eifer muß 
ſeine Genugthuung gefunden haben, und dieſem Blut⸗ 
vergießen darf ein Ziel geſetzt werden. Soldaten, die 
vor kurzem, die Feinde mit denen ſie ſich jetzt ſchla⸗ 
gen, für Waffengefaͤhrten gehalten haben, konnen das 
Ende eines brudermoͤrderiſchen Kampfes wuͤnſchen. Ich 
habe Sie, mein Herr Oberſt perſoͤnlich gekannt, Sie 
haben die Aufmerkſamkeit des Wiederherſtellers Polens, 


fo wie des Monarchen zu verdienen gewußt, der 
mit ſeinem Throne, auch ſeine Tugenden geerbt hat. 
Ich weiß, daß Sie ein tapferer Militair ſind, der 
durch ſeine Geſinnung, wie durch feine Vaterlands⸗ 
liebe ſich auszeichnet; werfen Sie alſo einen beachten: 
den Blick darauf, daß das Polen, für welches Sie 
Ihr Blut vergießen wollen, das Opfer des Elends iſt, 
das im Gefolg der Anarchie und des Krieges einher⸗ 
ſchreitet. Ihre eigenen Truppen haben ihre Durch⸗ 
maͤrſche mit Raub und mit Verwuͤſtugen jeder Art ber 
zeichnet. Das Kaiſerl. Heer, ſo ſehr es auch zu einer 
firengen Disciplin, gewohnt iſt, mußte, da es nur 
Ruinen fand, dir ungluͤckliche Lage der Einwohner 
noch verſchlimmern. Das ſind die unausbleiblichen 


Folgen des Krieges. Soll dies nämliche Loos auch 
die andern Provinzen tiefen ? Um einem ſolchen 
Ungluͤck vorzubeugen, wird es genuͤgen aufrichtig 


en Kaiſer zurückzukehren; es 
wird genuͤgen den Eidſchwur zu erneuern, den man 
zwar brechen konnte, von dem aber nichts zu entbin⸗ 
den vermag. Der Kaiſer hat Amneſtie und Vergeſ— 
ſenheit für alle Verirrte verkuͤnden laſſen. Seine 

SGroßmuth wird ſich ſelbſt auf Schuldige erſtrecken. 
Se Majeftät haben geruht die Ausuͤbung ihrer Macht 
mir anzuvertrauen und ich werde wiſſen feine erhaber 
nen und großmüthigen Abſichten zu erfüllen.’ Der 
weitere Inhalt des Briefes fordert die freiwillige Ueber⸗ 
gabe der Feſtung Modlin. Der Warſchauer Kurier 
verſpricht die Mittheilung der Antwort des Komman⸗ 
danten. , 3 


Von der Polniſch-Litthauiſchen Graͤnze, 
vom 4. Maͤrz. — Bei dem Staͤdtchen Kolno haben ſich 
am 2ten d. einige Hundert Krakuſen gezeigt, von denen 
einige ſogar bis an die Chauſſee zwiſchen Szezuzyn und 
Lomza vorgedrungen ſind. Ruſſiſcher Seits war ein 
Offizier mit 150 Maun Infanterie nach Kolno geſandt 
worden, um das dort befindliche kleine Magazin zu 
ſchuͤtzen. Kaum angekommen, erſchienen auch ſchon die 
Krakuſen, etwa 200 Pferde ſtark. Die Ruſſen zo⸗ 
gen ſich in geſchloſſenem Quarree unter forwaͤhrendem 
Feuern zuruͤck und konnten nicht verhindern, daß aus 
dem Magazin Hafer und Brod weggenommen wurde, 
und daß die Krakuſen die in Kolno befindlichen Juden 
pluͤnderten. Die Krakuſen verloren viele Menſchen 
und eilten in die Wälder zuruck, worauf der Ort von 
dem Rufſiſchen Kommando wieder beſetzt wurde. Der 
Anführer der Krakuſen ſoll der ehemalige Buͤrgermei⸗ 
ſter aus Koluo gewesen ſeyn. — Im Staͤdtchen Nos 
wogrod wurden die Muffen auch von den Krakuſen 
überfallen, Letztere jedoch durch ein paar Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuͤſſe zuruͤckgetrieben, wobei zwei Häufer in der Vors 
ſtadt abbrannten. — Der General von Fricken hat An⸗ 
ſtalten getroffen, um die Krakuſen abzuſchneiden und 
aufzuheben. — Am Zten haben ſich ſaͤmmtliche Pole 
niſche Beamte der 


zur Treue gegen d 


— 
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len ꝛc. nach Mariampol begeben, um Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer von Rußland aufs neue den Eid der Treue 
zu ſchwoͤren. 


Von der Polniſch-Schleſiſchen Grenze, 
vom 7. März. — Die wehrhaften Einwohner des von 
der Ruſſiſchen Armee noch unbeſetzten Theils von Por 
len haben am Zten d. ſchwoͤren muͤſſen, das Vaterland 
bis auf den letzten Blutstropfen vertheidigen zu wol⸗ 
len, die vielen Ueberlaͤufer von der letzten Aushebung 
ſtellen die Erfüllung dieſes Eides aber ſehr in Zweifel. 
— Die Polniſche Armee hat ſich zum, Theil uͤber 
Sochazew und Gombien bis gegen Goſtynin hingezogen. 
— Die Lebensmittel in Warſchau ſteigen ſehr bedeu⸗ 
tent im Preiſe, ein Scheffel Weizen wird bereits mit 
8 Rthlr. bezahlt. Den Gutsbeſitzern werden die Le⸗ 
bensmittel und Fourage, welche man findet, mit Ge⸗ 
walt genommen. 


R. u p lan d. 

St. Petersburg, vom 2. Maͤrz. — Se. Maj 
der Kaiſer hat an die Stelle des verſtorbenen General: - 
Lieutenant Potemkin, den General Lieutenant Lewaſcheff 
zum Militair, und Civil⸗Gouverneur der Gouvernements 
Volhynien und Podolien ernannt. 

Se. Maj. der Kaiſer hat den wirkl. Geheimen Rath 
Engel zum Vorſitzer der proviſoriſchen Regierung des 
Koͤnigreich Polens ernannt. Derſelbe ſoll die einſt⸗ 
weilige Verwaltung des Miniſteriums des Innern dem 
Staats⸗Seeretair Nowoßiltzow übergeben. 


Von der Ruſſichen Grenze, vom 4. März. — 


Die Haupt⸗Armee unter dem Feldmarſchall Graf Die⸗ 


bitſch hat ſich nach den Gefechten am 25. und 26ſten 
Februar, mit Zurücklaſſung eines Beobachtungscorps, 
längs dem rechten Ufer der Weichſel auf Plozk ge⸗ 
wandt, um hier den Uebergang zu bewerkſtelligen. 
Dieſer Bewegung gemaͤß iſt, dem Vernehmen nach, 
die Polniſche Armee unter Skrzyneckt Über Socharzew 
auf Gombin und Goſtynin, in der Richtung nach Plozk 
am linken Ufer der Weichfel, marſchirt. : 


Nach Briefen aus Riga war dort Se. Majeftät der 
Kaiſer Nikolaus am 17. Februar eingetroffen, hatte 
am 18ten Muſterung über die Garden gehalten und 
war am 19. Februar Über Mitau nach Wjlna abgersift, 


nnr 
Dresden, vom Zten März. — Nach der dem 
Verfaſſungs⸗Entwurſe beigefügten „Summariſchen 
Ueberſicht des dermaligen Finauzttats des Koͤnigreichs 
Sachſen“ betrugen die ſaͤmmtlichen Staats Durch⸗ 
ſchnitts Ertrage und Special⸗Etats 4 Millionen 316,105 
Rihlr. 7 Ggr. 1 Pf. — Der Ausgabe ⸗Etat betrug 
4 Millionen 273,234 Rehle. 19 Gar. 5 Pf. Nach 
dem Haupt⸗Etat der geſammten Dominial und Steuer⸗ 
Einnahme und Ausgabe fuͤr das Jahr 1831, belaufen 


t 


| 


1 
N 
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ſich alle Einkünfte auf 4 Mill. 884,303 Rthlr. 15 Ggr. 
1 Pf. (Darunter iſt der Betrag ſaͤmmtlicher indirek⸗ 
ten Abgaben auf 908,250 Rthlr. und aller direkten 
Steuern auf 1 Mill. 988,617 Rthlr. 20 Ggr. 9 Pf. 


angegeben.) Der geſammte Staats Aufwand betraͤgt 


4 Will. 604,353 Rthlr. 23 Gar. 5 Pf. 


Frankfurt a. M., vom 7. Marz. — Es iſt noch 
Alles bei uns und um uns her ruhig. Die Getreide; 
preiſe in der Umgegend ſteigen; alle brauchbare Pferde 
werden aufgekauft und ganz in unſerer Nähe ſtehen 
Holländer, die gutes Handgeld geben. Die Gräfin 
Reichenbach hat hier eine Gartenwohnung bezogen. 
Vor kurzem kamen viele Wagen mit ihren Mobilien 
aus Kaſſel hier an. 


Hannover, vom 7. März. — Heute wurde von 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Vicekoͤnige, Herzog von Cat 
bridge, die Staͤndeverſammlung des Königreichs feier / 
lich eeoͤffnet. 


v 


Mainz, vom 5. März. — Durch das fortwährende 
Wachſen des Rheins ſtehen bereits die unteren Straßen 
der Stadt unter Waſſer. 


b Frankreich. 

Pairs Kammer. Sitzung vom 2. März. Es 
wollte der Herzog von Broglie die Rednerbuͤhne befteis 
gen, um den Bericht der Kommiſſion abzuſtatten, die 
mit der Entwerfung einer Adreſſe an den Koͤnig beauf⸗ 
tragt worden war. Der Marquis v. Barbé⸗Marbois 
verlangte aber, daß die Kammer zu dieſem Behufe ſich 
in einen geheimen Ausſchuß bilde, da es moͤglicher⸗ 
weiſe zu einer Debatte kommen koͤnnte, die ſich zur 
Kenntniß des größeren Publikums nicht eignete. Der 
Herzog Decazes widerſetzte ſich indeß dieſem Vorſchlage, 
indem er bemerkte, daß die Deputirten-Kammer ſich be⸗ 
reits mehrmals mit den inneren und äußeren Angele⸗ 
genheiten des Landes beihäftige habe, und es endlich 
einmal Zeit ſey, daß Fraukreich auch die Geſinnungen 
der Pairs Kammer kennen lerne. Da der Antrag des 
Marquis v. Marbois keine 5 Vertheidiger in der Vers 

ſammlung fand (wie das Reglement ſolches verlangt), 
ergriff jetzt der Herzog von Broglie das Worr und 
äußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 

„Ein Mann, den Frankreich in Ehren haͤlt, der Hr. 
Marſchall Jourdan, hat darauf angetragen, daß auf 
die neulich von dem Miniſter des Innern uns kom; 
munieirte Mittheilung des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten in Betreff Belgiens durch eine Adreſſe 

geantwortet werde. Dieſer Vorſchlag fand eine ‚glas 
ſtige Aufnahme, denn es-jchien natuͤrlich, daß die Pairs⸗ 
Kammer dem Könige dafür danke, daß er der Ekhal⸗ 
tung des Friedens ein ſo großes Opfer gebracht. Die 
Kommiſſion, deren Mitglied ich zu ſeyn die Ehre habe, 
bat ſofort über das ihr aufgetragene Geschäft berath⸗ 
ſchlagt, doch iſt ſie alsbald auf Hinderniſſe geſtoßen, 
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an die im erſten Augenblicke Niemund in dieſer Kam⸗ 
mer gedacht hatte. Zunaͤchſt hat ſie erwogen, daß die 
gedachte Mittheilung eine bloß miniſterielle war, und 
daß es ſonach nicht angemeſſen ſeyn moͤchte, durch eine 
Adreſſe an den Koͤnig darauf zu antworten oder eine 
Meinung uͤber Unterhandlungen abzugeben, welche die 
Pairs-⸗Kammer nicht nach amtlichen Aktenſtuͤcken, ſon⸗ 
dern bloß durch die Mittheilungen des Miniſteriums 
kennt. Daß uns dieſe Aktenſtuͤcke noch unbekannt ſind, 
erklärt ſich ganz einfach daraus, daß die Belgiſche As 
gelegenheit noch nicht beendigt iſt. Bis dahin aber 
muͤſſen wir uns auch, um nicht ein falſches Urtheil zu 
fällen, jeder Meinung enthalten, und dies umſomehr, 
als wir ſonſt vielleicht mit der Regierung in Wider⸗ 
ſpruch gerathen, und, ſtatt fie zu unterſtuͤtzen, ihr Hinz 
derniſſe in den Weg legen koͤnnten. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger beauftragte die Kommiſſion, um die ihr gewordene: 
Aufgabe zu fen, mich mit der Entwerfung einer 
Adreſſe; ich brachte mehrere Entwuͤrfe zu Papier; kei⸗ 
ner von allen ſchien mir aber wuͤrdig, Ihnen vorgelegt 
zu werden. Als ich denjenigen, der mir noch der beſte 
duͤukte, Ihrer Kommiſſion mittheilte, fand es ſich, daß 
wir alle uͤber die darin ausgeſprochenen Geſinnungen 
einerlei Meinung waren, und doch, nachdem wir die 
verſchiedenen Paragraphen in ihrem Zuſammenhange 
geleſen, hielten wir es für unmöglich, fie Ihnen zur 
Genehmigung vorzulegen. Eine der erſten Handlungen 
der jetzigen Regierung war, das Europaͤiſche Staats⸗ 
Recht auf ſeine wahren Grundlagen zuruͤckzufuͤhren, 
und ſich ſonach laut zu dem Grundſatze der Nicht⸗Ein⸗ 
miſchung zu bekennen. Demgemaͤß hat auch Ihre 
Kommiſſion einmuͤthig anerkannt, daß jede Macht das 
Recht hat, ihre inneren Angelegenheiten zu ordnen, 
ohne daß eine andere ſich darein miſchen duͤrfe. Eben 
fo eimuͤthig iſt Ihre Kommiſſion darüber geweſen, daß 
das Land dem Koͤnige fuͤr die Aufſtellung dieſes Prin⸗ 
cips im Allgemeinen Dank ſchuldig ſey. Doch ſchien 
es nothwendig, daſſelbe einigen Einſchraͤnkungen zu un⸗ 
terwerfen und nicht uͤberall damit hervorzutreten, damit 
die fremden Maͤchte dadurch nicht beſorgt gemacht wuͤr⸗ 
den. Die Kommiſſion hat geglaubt, daß man jenes 
Recht ſeinem Principe nach anerkennen, nicht aber 


uberall ſich zum Kaͤmpen für daſſelbe aufwerfen duͤrfe; 


daß es einer Regierung nicht gegeben ſey, alle Unge⸗ 
rechtigkeiten wieder gut zu machen und aller Welt 
Huͤlfe zu bringen. Als Frankreich das Princip der 
Nicht Einmiſchung zu Gunſten Belgiens geltend machte, 
war zugleich ſein perſoͤunliches Intereſſe im Spiele, 
und darum that es wohl, als es daſſelbe in Anwen⸗ 
dung brachte. Die Kommiſſion glaubt aber, daß 
die Regierung ſich fuͤr jeden einzelnen Fall, und je 
nachdem Frankreichs Intereſſe ſolches erheiſcht, das 
Recht vorbehalten muͤſſe, den Grundſatz der Nicht⸗ 
Einmiſchung in Anſpruch zu nehmen oder nicht. Der 
zweite Theil der Eingangs erwähnten amtlichen Mit⸗ 
theilung betrifft die Anerkennung der Unabhaͤngigkeit 
Belgiens; auch in dieſer Beziehung glauben wir der 


jerung Dank ſchuldig zu ſeyn. Es hat ihrer Kom 
er 10 daß das Betragen Frankreichs nicht 
bloß deshalb Beifall verdiene, weil die Belgier ſich, 
wie wir, in der traurigen Nothwendigkeit befunden, 
eine Revolution zu machen, ſondern weil ihr Land an 
das unſrige graͤnzt, und weil zwiſchen beiden Voͤlkern 
eine Aehnlichkeit in Sitten, Sprache und Religion. bes 
ſteht. Hieraus geht aber noch nicht hervor, daß wie 
die Sache aller Länder, die ſich gegen ihre Regierug 
auflehnen, verfechten muͤſſen. Frankreich wuͤnſcht die 
Freiheit, es wuͤnſcht ſie auch allen uͤbrigen Voͤlkern, 
aber es reizt nicht zu Revolutionen an, es beguͤnſtigt 
ſie nicht. Doch wuͤrde es gefährlich feyn, dergleichen 
Reſtrictionen in einer Adreſſe niederzulegen; man wuͤrde 
unſern Worten einen falſchen Sinn unterlegen und 
mehr darin erblicken, als wir eigentlich damit hatten 
ſagen wollen. Noch ſchwieriger ſchien es uns ein Ur⸗ 
theil uͤber denjenigen Theil der amtlichen Mittheilung 
abzugeben, der die Unterhandlungen der Londoner Kom 
ferenz betrifft. Hier zeigt ſich einerſeits eine Mei 
nungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen den Repräjentanten der 
5 Maͤchte und den betheiligten Parteien, andererſeits 
eine gleiche Verſchiedenheit zwiſchen der Franzoͤſiſchen 
Regierung und ihren Verbuͤndeten. Was ſollten wir 
unter ſolchen Umſtaͤnden thun? Wem ſollten wir 
Recht, wem Unrecht geben? Es fehlt uns ſogar an 
Aktenſtuͤcken, worauf wir unſer Urtheil hätten fügen 
koͤnnen. Der letzte Theil der mehrerwaͤhnten Mitthei⸗ 
lung betrifft die Ausſchließung des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg von dem Belgiſchen Throne, und die Ableh⸗ 
nung der Krone fir den Herzog von Nemou'ts. Auch 
hier koͤnnen wir dem Verfahren unſerer Regierung nur 
unbedingt beipflichten. Und doch möchten wir ges nicht 
wagen, der Pairskammer vorzuſchlagen, daß ſie Alles 
unbedingt billige, was in dieſer Beziehung geſagt, ges 
ſchrieben und gethan worden iſt. Alle Elemente zu 
einer Adreſſe ſcheinen hiernach zu verſchwinden. Ein 
Mitglied dieſer Verſammlung (der Vicomte Laisne) 
hatte verlangt, daß man in die Adreſſe einige Worte 
mit einfließen laſſe, wodurch die Kammer ihr Bedauern 
über die letzten beklagenswerthen Auftritte in der Haupt; 
ſtadt zu erkennen gebe. So groß auch der Unwille iſt, 
den wir über dieſe Auftritte gewiß alle empfunden 
haben, fo würden wir doch, indem wir eine ſolche 
innere Frage mit einer äußern politiſchen vermeng— 
ten, nur die eine durch die andere entkraͤften. 
Es bliebe alſo allein noch übrig, dem Könige 
gauz einfach dafür zu danken, daß er die Ruhe Frank 
reichs und Europas der Größe feiner Familie vorgezo. 
gen hat. Eine ſolche Adreſſe aber, die denen der letz 
ten 15 Jahre ziemlich ahnlich ſehen wurde, möchte 
ſich ſchwerlich auf die Hoͤhe der Gedanken erheben, die 

wärtig alle ö 
eisen, daß ſie des Fuͤrſten, dem wir fie übers 
reichten, nicht wuͤrdig waͤre. Unter dieſen Umftänden 
iſt die Kommiſſion der Meinung, daß es beſſer ſey, 
gar keine Adreſſe als eine nichtsſagende, zu erlafleu; 
fie ſieht darüber den Befehlen der Kammer entgegen. 
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Gemuͤther beſchaͤftigen, und wir muͤſ⸗ 


Der Vicomte Laisne ließ ſich namentlich über die 
letzten Ereigniſſe in der Hauptſtadt aus; es ſey nicht 
hinreichend, meinte er, daß eine Regierung ſich durch 
ein zahlreiches und gut diseiplinirtes Heer dem Aus- 
lande furchtbar mache; ſie muͤſſe auch im Innern die 
Geſetze aufrecht zu erhalten wiſſen. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, der bei dieſer Gelegenheit 
zum erſtenmale das Wort in der Pairskammer fuͤhrte, 
dankte zuvoͤrderſt dem Herzog von Broglie, daß er den 
Charakter der von der Regierung gemachten Mitthei⸗ 
lung ſo richtig aufgefaßt habe; in der That ſey es 
nicht moͤglich, den Basen die auf die Belgiſche Ans 
gelegenheit bezuͤglichen Aktenſtuͤcke ſchon jetzt mitzuthei⸗ 
len, wo die Unterhandlung, von der Krieg oder Friede 
abhänge, noch nicht beendigt ſey. Ueber das Prineip 
der Nicht-Einmiſchung äußerte der Miniſter ſich folgen, 
dermaßen: „Als die Franzoͤſiſche Regierung dieſes Prin 
zip als Richtſchnur ihrer kuͤnftigen Politik annahm, 
war es keinesweges ihre Abſicht, ſich des Prüfungs, 
Rechtes hinſichtlich der Anwendung deſſelben zu bege⸗ 
ben. Bei einer ſolchen Pruͤfung ſteht das Intereſſe 
des Landes oben an. Erheiſcht dieſes, daß das Prin⸗ 
zip der Nicht⸗Einmiſchung in feiner ganzen Strenge 
aufrecht erhalten werde, ſo wird die Regierung, um 
ihm Achtung zu verſchaffen, noͤthigenfalls zu der Ge⸗ 
walt der Waffen ihre Zuflucht nehmen; kann dagegen 
das National⸗Intereſſe dadurch ſchwer kompromittirt 
werden, ſo muß die Regierung in ihren Entſchließun⸗ 
gen blos den Rathſchlaͤgen der Vernunft Gehör geben. 
Wir haben niemals behauptet, daß wir bis aus Ende 
der Welt alle Voͤlker, die ſich gegen ihre Regierung 
auflehnen möchten, unterſtätzen würden; wohl aber has 
ben wir verkuͤndigt und verkuͤndigen auch noch, daß die 
Regierungen nicht das Recht haben, ſich mit bewaffne— 
ter Hand in die Angelegenheiten ihrer Nachbaren zu 
miſchen, indem ein ſolcher Grundſatz zerſtoͤrend fuͤr die 
Unabhaͤngigkeit der Nation und hemmend fuͤr die Fort 
ſchritte des menſchlichen Geiſtes iſt. Die Regierung 
hofft, daß ſie Europa den Frieden erhalten werden, und 
zwar einen ruͤmlichen ehrenvollen Frieden, wie wir ihn 
nur immer wuͤnſchen koͤnnen; und ich ſchaͤtze mich gluͤck⸗ 
lich, m. H., Ihnen bei dieſer Gelegenheit erklaren zu 
koͤnnen, daß die Europaͤiſchen Kabinette uns bisher nur 
ſolche Eroͤffnungen und Vorſchlaͤge gemacht haben, die 
ſich mit unſerer Wuͤrde und Unabhaͤngigkeit vertra⸗ 


gen.“ Der Graf Sebaſtiani ſchloß mit einer Rechtfer⸗ 


tigung des Betragens der Regierung während. der ler 
ten Unruhen in der Hauptſtadt, ſo wie der von ihr 
verfuͤgten Maßregeln (namentlich der Hausſuchungen), 
um den eigentlichen Anſtiftern jener auf die Spur zu 
kommen. Der Graf Portalis hielt nach den Erklaͤrun— 
gen des Herzogs von Broglie die Entwerfung einer 
Adreſſe an den König für uͤberfluͤſſig und meinte, daß 
die gegenwartige Diskuſſion hinreichen werde, um die 
Regierung von den Geſinnungen der Kammer in 
Kenntniß zu ſetzen. Nach ihm ließ der Herzog von 
Fitz⸗James ſich vernehmen. Am Schluſſe der Sitzung 
fragte der Präfident die Verſammlung, ob fie durch die 


abgegebenen Erklaͤrungen zufriedengeſtellt ſey. Als 
darauf ein einſtimmiges: Ja! erfolgte, fuͤgte der Ba⸗ 
ron Pasquier hinzu, daß unter ſolchen Umſtaͤnden keine 
Adreſſe an den König abgefaßt werden würde. — Am 
folgenden Tage wollte die Kammer ſich mit dem Mu⸗ 
nicipalgeſetze beſchaͤftigen. 


3 

Paris, vom Iten März. — Der König arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern der Marine und des Kries 
ges, und begab ſich, von dem Hof, Architekten Fontaine 
begleitet, zu Fuß nach den Ateliers der Kunſtſchule und 


der lithrochromiſchen Anſtalt, um die dortigen Arbeiten 


zu beſichtigen. Der Herzog von Orleans beſuchte in 
Begleitung des General Pajol zu Pferde die Kaſernen 
der hieſigen Garniſontruppen. 

Der Freiherr Alexander von Humboldt hatte am vers 
wichenen Montage, dem Tage nach feiner Ankunft hier⸗ 
ſelbſt, eine Privat⸗Audienz beim Könige und wurde 
Mittags zur Koͤnigl. Tafel gezogen. 

Der zum dieſſeitigen Geſandten in Bruͤſſel ernannte 
General Belliard iſt geſtern dahin abgereiſt. Auch 
ſpricht man von dem nahe bevorſtehenden Abgange des 
Grafen von Ste. Aulaire nach Rom mit einem außer⸗ 
ordentlichen Auftrage in Bezug auf die Ereigniſſe in 
Mittel⸗Italien. 

Das Journal des Debats und mehrere andere 
Blätter ſprechen von einem aͤußerſt wichtigen Bericht 
des Kriegs⸗Miniſters an den Koͤnig, wonach die 
480,000 ſtarke Armee in zwölf Corps, jedes zu zwei 
Divifionen getheilt, und in drei Linien an der noͤrd⸗ 
lichen, oͤſtlichen und ſuͤdlichen Graͤnze von Bayonne 
bis nach Dankirchen aufgeſtellt werden ſoll. Den Der 
fehl über die Suͤd⸗Armee würde der Marſchall Gerard, 
den über die Nord⸗Armee der Kriegs⸗Miniſter, Mars 
ſchall Soult, ſelbſt uͤbernehmen. Auch den Generalen 
Clauzel, Lamarque u. A. ſeyen Commandos beſtimmt. 

Es find 13 neue General-Lieutenants ernannt wor⸗ 
den, unter ihnen befinden ſich die Generale Simmer, 
Borrellyß, Hulot, Philipp von Segur, Delaiſtre, 
Meunier Saint⸗Clair, Petit, Campy, Fabre, Picquet 
und Tiburtius Sebaſtiani. — Die Zahl der auf der 
Aktivitäts Liſte befindlichen General⸗Lieutenants beträgt 
132; in die NeferverLifte find 82 General Lieutenants 
eingetragen. 

Der Moniteur meldet Folgendes: „Ein Haufe 
von ungefaͤhr 100 Arbeitern zog geſtern Abend gegen 
7 Uhr mit dem Rufe: Arbeit oder Brot! nach dem 
Palais Royal. Die Behoͤrde, die ihrer Bewegung 
lange Zeit folgte, ließ einige zwanzig verhaften, worauf 
die übrigen ſich bald zerſtreuten. Die National⸗Garde, 
deren Eifer trotz der Umtriebe der Feinde der Ordnung 
und des öffentlichen Friedens nicht nachlaͤßt, begab ſich 
ſogleich nach dem Palais;Royal und auf den Plas vor 
dem Louvre. Ueberall gingen Polizei⸗Kommiſſarien, 
mit ihren Amts» Inſignien bekleidet, den Abtheilungen 
der bewaffneten Macht voran, und waren bereit, die 
geſetztlichen Aufforderungen ergehen zu laſſen. Inzwi⸗ 

ſchen füllte eine Maſſe Neugieriger die dem Palais: 
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Royal benachbarten Straßen. Die friedlichen Bürger 
ſollten einſehen, daß ſie, ohne es zu wiſſen, die Plaͤne 
der Ruheſtoͤrer beguͤnſtigen. Von Neugierde getrieben, 
begeben ſie ſich in Menge nach dem Schauplatze der 
Unordnung und vermehren dieſe durch ihre Gegenwart. 
Sie ſollten bedenken, daß ſie, indem ſie die Circulation 
erſchweren, auch alle Maßregeln der Behoͤrde hindern 
und die Flucht der Strafbaren beguͤnſtigen. Man 
kann daher die guten Buͤrger nicht oft genug daran 
erinnern, wie wichtig es fuͤr ſie iſt, jedes Zuſammen⸗ 
ſtehen zu vermeiden, um nicht mit den Ruheſtoͤrern 
verwechſelt und verhaftet zu werden. Dieſer Verſuch, 
die Ordnung zu ſtoͤren, hat übrigens gar keine unau⸗ 
genehme Folgen gehabt; in den meiſten Stadtvierteln 
wurde er erſt zugleich mit der Kunde von der gluͤckli⸗ 
chen Wirkung der kraͤftigen Maßregeln bekannt, welche 
die Behoͤrde fuͤr die Ruhe der Hauptſtadt getroffen 
atte.“ 

. Andere hieſige Blaͤtter berichten uͤber dieſen Vorfall 
noch Folgendes: „Geſtern fruͤh verſammelten ſich 150 
Arbeiter auf dem Marsfelde und verlangten Brodt und 
Arbeit, wurden aber, bald durch Polizei-Beamte aus 
einander getrieben. Geſtern Abend um 7 Uhr bildeten 
ſich auf verſchiedenen Punkten der Stadt neue Gruppen, 
die vornehmlich aus Arbeitern beſtanden, und zogen 
nach dem Palais-Royal, um im Garten deſſelben einen 
Freiheitsbaum aufzupflanzen. Die National-Garde der 
benachbarten Stadtviertel war aber in wenigen Augen⸗ 
blicken unter den Waffen und drängte die Ruheſtoͤrer 
zuruck, die hierauf mit ihrem Freiheitsbaum und meh⸗ 
reren dreifarbigen Fahnen nach dem Greve⸗-Platze zo⸗ 
gen, wo fie abermals zerſtreut wurden. Mehtere Wi: 
de- ſetzliche wurden verhaftet; man fand Geld bei ihr 
nen, obgleich fie nach Brodt und Arbeit geſchrieen hats 
ten. Der Ruf nach Brodt (du pain!) hatte zu 
einem Mißverſtaͤndniß Anlaß gegeben; er wurde naͤm⸗ 
lich auf den Depntirten Dupin d. Aelt. bezogen, und 
ein ſtarkes Detaſchement nach deſſen Wohnung geſchickt, 
um dieſelbe ver einer zweiten Verletzung zu ſchuͤtzen. 
Gegen 10 Uhr war die Ruhe wiederhergeſtellt, ſo daß 
das für dieſen Abend anberaumte Hof-Konzert im Par 
lais⸗Royal ungeſtoͤrt ſtattfinden konnte. Die Gitter 
der Höfe des Palais Royal waren geſchloſſen; zahl⸗ 
reiche Piquets der National-Garde und der Linien, 
Truppen ſtanden im Garten und den Höfen des Par 
laſtes und auf dem Carouſſel-Platz; die beiden Enden 
der Straße St. Honors waren duch dichte Truppen, 
Linien geſchloſſen, waͤhrend das Huſaren-Regzment 
Chartres und die reitende National-Garde in den ans 
liegenden Straßen patrouillirten. Das Journal des 
Debats begleitet die Erzählung dieſes Ereigniſſes mit 

folgenden Betrachtungen: „Jetzt ff: Alles ruhig; 
viele Bürger ſtehen vor ihren Hausthuͤren, forſchen 
nach den Urſachen ſo vieler unerhoͤrter Unruhen und 
fragen ſich, wann endlich dieſe Beſorgniſſe, die ſie un, 
ablaͤſſig verfolgen, aufhören werden. Jedenfalls iſt 
das jetzige bürgerliche Leben zu aufgeregt fir unſere 
ſchwachen Koͤrper. Dieſes Mißbehagen ermuͤdet und 


‘he, 
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tödtet. Bei den vielfachen Arbeiten, die die Buͤrger 
als Geſchworne und Wähler haben, bei der Anſtren⸗ 


gung, der innern und äußern Politik taͤglich zu folgen, 8 
von tauſend verſchiedenen Gerüchten, tauſend geheim: 


nipvollen Drohungen umlagert zu ſeyn und gleichſam 
ein Schwert über, ihrem Haupte hängen zu ſehen, 
wäre es wenigſtens billig, die Ruhe ihrer Nächte, ih⸗ 
ren Schlaf zu ſchoneu. Die Regierung kann daher 
ſolche Altentate nicht ſtreug genug beſtrafen.“ 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Heute 
hieß es, daß aus Marſeille ſchlechte Nachrichten einge⸗ 
gangen waͤren, und daß dort die Karliſten zu Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gaben. Wir koͤnnen nach den mit der 
letzten Poſt eingegangenen Briefen verſichern, daß die 
dortige Nationalgarde im Stande iſt, jeden Verſuch, 
die Ruhe zu ſtoͤren, zu unterdruͤcken. Aber eben ſo, 
wie man in Paris Über Marſeille Unruhen zu erregen 
ſucht, ſchildert man in Marſeille Rouen als von Feuer 
und Schwert verwuͤſtet; 
von Bordeaux und in Bordeaux von Toulouſe und 
Lille. Es iſt der Plan unſerer politiſchen Gegner, das 
Land in einem ſieberhaften Zuſtande zu erhalten, der 
alle Geſchaͤfte in Stocken bringt.“ 

Benutzt die Regierung, heißt es in der Allg. Zei⸗ 
tung, nicht die Zeit von beilähfig vier Monaten bis 
zum Eintritte der neuen Kammer, um zu erſtarken, 
ſo werden neue Volksaufſtaͤnde, neue Revolutionen, 
gleich unabwendbaren Naturerſcheinungen, den Aumas 
ßungen der Schwäche ein Ende machen; ſie werden 
den Wechſel ſo lange fortſetzen, bis die Vorſehung 
einen neuen Retter aus der Noth mit den noͤthigen 
Gaben ausruͤſtet, welcher die Intriguen der Advokaten 


zu Schanden macht, und das Spielwerk der kindiſch 


gewordenen alten Schuͤler der amerikaniſchen Nevolur 
tion zertruͤmmert. — Wir hoffen noch, daß die Re⸗ 
gierung ihre Aufgabe verſtehen und den Einmiſchungen 
des Volkes zuvorzukommen wiſſen werde. Niemand 
wird behaupten, daß die Loͤſung dieſer Aufgabe leicht, 
daß ſie ohne Genie und große Talente zu bewirken 
Den Mangel des Genies aber kann keine Ver⸗ 
faſſung, die repraͤſentative ſo wenig als jede andre er⸗ 
feßen. Wenn indeß die Franzoſen von ſich ruͤhmen, 
daß fie die eiviliſirteſte Nation der Welt ſind, ſo muß 
auch, hat anders die Cipiliſation einer großen Nation 
einen Werth, das noͤthige Genie unter ihnen ſich fin⸗ 
den, das faͤhig iſt, ſie aus ihrer gegenwaͤrtigen, hoffent⸗ 
lich nur vorübergehenden Schwäche wieder zu erheben. 
Die nächſten Monate, die nächſten Wochen werden 
uͤber jeden hier etwa vorgebrachten Zweifel entſcheiden. 
Großes ſteht auf dem Spiele; denn durch fortgeſetzte 
Schwaͤche wurde nicht nur die Popularität der franz 
zͤſiſchen Regierung im Innern, ſie würde bei allen 
elropaͤiſchen, emporſtrebenden Voͤlkern verloren werden. 

Das Journal de Paris enthält folgende, Angaben 
Über die Anzahl der Franzoͤſiſchen Miniſter, die feit 
1789 in den verſchiedenen Departements auf einander 
gefolgt ſind: Miniſter des Krieges 40, des Innern 35, 
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daſſelbe ſagt man in Lyon 


der auswaͤrtigen Angelegenheiten 40, 
der Marine 25, der Finanzen 23 „ des öffentlichen’ 
Schatzes 2, der allgemeinen Polizei 15, des Kultus 
und des oͤffentlichen Unterrichts 10, des Handels 2, 
des Königl. Hauſes 5, der Öffentlichen Bauten 1; zus 
ſammen 223 Miniſter. Unter dieſer Zahl befinden ſich 
freilich viele unbekannte Namen und manche, die nur 
kurze Zeit ihrem Departement vorſtanden; z. B. Lenoir 
Laroche, der nur 20 Tage Polizei⸗Miniſter, Mourgues, 
der nur 5 Tage Miniſter des Junern, Milet Murean 
und Dumouriez, die nur 5 und 4 Tage Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter waren. Am laͤngſten hielten ſich auf ihrem Poſten: 
Gaudin, Mollien, Dejean und Fouché. Der Letztere 
war viermal Polizer⸗Miniſter. i 5 

Der ehemalige Mamelucken⸗Oberſt Habaiby Jacob 
iſt durch den Kriegsminiſter zur Dispoſition des Gene⸗ 
ral en Chef der Afrikaniſchen Armee geſtellt, um ihm 
daſelbſt einen Poſten zu geben. 

In Nantes hat man einem Offizier der National- 
garde 10,000 Fr. geboten, wenn er das Loſungswort 
verrathen wolle. Der Offizier ſchlug das Anerbieten 
aus, allein er wird dennoch getadelt, weil er diejeni⸗ 
gen, die es ihm machten, nicht ſogleich verhaftet oder 
ſo gemerkt hat, daß er fie zur Anzeige bringen koͤnnte. 
— Vorgeſtern hat man hier ein Individuen verhaftet, 
welches ſeit langer Zeit verdaͤchtig war, und von dem 
man bemerkte, daß es immer in verſchiedener Kleidung 
und mit wechſelndem falſchen Haar ausging. Der 
Gefangene wurde aus feinem Zimmer (wo man bedeu⸗ 
tende Summen Geldes vorfand) nach dem Stadthauſe 
gefuhrt. Es verbreitete ſich das Gericht, er ſey der 
Bruder des Oberſten Cadoudal. Das Volk wollte ihn 
darauf umbringen und ins Waſſer werfen; mit Mühe 
ſchuͤtzte ihn die Nationalgarde. Es ergab ſich aus der 
Unterſuchung, daß dieſes Individuen der Graf Albizzi 
(ehemals Controlleur in St. Malo) ſey, der muthmaß . 
lich direkt aus Holyrdod kam. Er führte einen falſchen 
Paß. Mehrere verſiegelte Briefe, die er bei ſich trug, 
wurden geoͤffnet, aber man fand nur leeres Papier 
darin. a 

Der Messager des chambres meldet aus Bayonne 
vom 27. Februar: „Aus England kommende Franzoͤſi⸗ 
ſche Emigrirte ſind in Caſtro in Biscaya gelandet. 
Die Spaniſchen Behoͤrden haben Befehl ertheilt, dies 
ſelben ſogleich nach dem Innern des Landes abzu⸗ 
ſchicken. El Paſtor, der wegen Krankheit hier geblie— 
ben war, ſo wie mehrere andere Spaniſche Flüchtlinge, 
deren Aufenthalt an der Grenze nicht länger geduldet 


werden kann, wird in wenigen Tagen von hier nach 
Bordeaux abgehen.“ 1 


der Juſtiz 25, 


Straßburg, vom 1. März. — Der Obet⸗General 
unſerer Militait⸗Diviſton, Brayer, gebuͤrtig aus Neu⸗ 
Breiſach im Obec⸗Elſaß, iſt ein wackerer, vielfach in, 
tereſſanter Mann, ein geſchickter, tapferer, entſchloſſener 


Feldherr. Er wurde nach den welthiſtoriſchen hundert 


Tagen zum Tode verurtheilt; er entfloh, lebte mehrere 


N EWR TI 


willen erzeugt. 


Jahre im ſuͤdlichen Amerika, wurde begnadigt, kehrte aber 
mit bitterem Herzen in das Bourboniſche Frankreich 


zuruck. Nach dem Wunſche einer Teſtaments-Verfuͤ⸗ gelingen. 
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ßen aufopfernd, den übrigen größeren zu erhalten — 
und wahrſcheinlich wuͤrde es ihr damit für viele Jahre 
Denn im Grunde iſt das Opfer nicht ſo 


gung Napoleons heirathete feine Tochter den bekannteng aroß, als es ſcheint; durch dieſe Reform wiirde zwar 


erſten Kammerdiener deſſelben, Marchand, der bei uns 
privatiſirt. — Der unſinnige Verſuch der Karliſten zu 
Paris am 14. Februar, bei der Todtenfeier des Her; 
zogs von Berry, hat auch hier den lebhafteſten Un⸗ 
Der Plan einer allgemeinen Verſchwoͤ⸗ 
rung war unverkennbar, doch beſchraͤnken ſich hier ſeine 
Ausbrüche auf leere Drohungen, die, ob ſie gleich oͤffent⸗ 
lich geſchahen, nicht einmal geſetzlich gerügt wurden. 
Eine ſolche Nachſicht mag übrigens im Elſaß und in 
dem geſammten oͤſtlichen Frankreich zugeſtanden werden, 
weil in dieſen Provinzen die unermeßliche Mehrheit 
patriotiſch geſinnt iſt. Was die Nachrichten, die 
wir nach Privatbriefen aus dem Mittaͤglichen erhalten, 
betrifft, fo find ſie fortgeſetzt beunruhigend. Eine weiſe 
Strenge dürfte dort nothwendig werden. Bei dem 
Eindringen eines feindlichen Corps würde die Kar liſti⸗ 
ſche Partei einen ſtarken Zuwachs erhalten. Frankreich 
in ſeiner Geſammtmaſſe iſt jedoch entſchloſſener als je, 
feinen republikanlſch⸗monarchiſchen Thron, feine Julius⸗ 
Revolution, feine Freiheit und Unabhaͤngigkeit zu vers 
theidigen. 
Ann T. MER 

London, vom 4. März. — Vorgeſtern fand aber⸗ 
mals ein großes Lever bei Hofe ſtatt, nach deſſen 
Beendigung eine Geheime Naths Sitzung gehalten 
wurde. ; 

In Brighton werden in den Koͤnigl. Gebäuden 
große Verſchoͤnerungen vorgenommen, die auf einen 
oft wiederholten und verlaͤngerten Aufenthalt Ihrer 

aſeſtaͤten ſchließen laſſen. 
vr am d. in das Unterhaus gebrachte Ents 
wurf einer Parlaments Reform iſt fo umfaſſend und 
verſpricht den Mittelftänden einen ſo bedeutenden Zus 
wachs an Gewalt, daß ſelbſt Herr Hunt demſelben 
ſeine Unterſtuͤtzung giebt, obgleich nach dieſem Project 
der unteren Klaſſe verhaͤltnißmaͤßig faſt eben fo viel 
entzogen werden ſoll, als den Großen des Landes. Die 
Regierung wuͤnſcht damit offendar, die mittleren Staͤnde, 
die Staͤdter vom ſeßhaften Handwerker und kleinen 
Krämer, welcher 10 Pfd. Hauszins zu erſchwingen 
vermag, bis zum großen Kaufmann und Fabrikanten 
hinauf, ſo wie alle nur einigermaßen bemittelte Paͤch— 
ter, an die Verfaſſung zu knuͤpfen und deufelden das 
durch die Luft zur Umwälzung zu benehmen, welche faſt 
in der ganzen Welt die Gemuͤther ergriffen hat. Sie 
will, daß ein größerer Theil des Unterhauſes von dies 
ſen Klaſſen erwaͤblt wuͤrde, damit fie deſto mehr Zus 
trauen zu demſelben fallen und geneigter werden mögen, 
ſich den unerlaͤßlichen Buͤrden zu unterwerfen, die fie 
ſonſt nur zu gern abſchuͤtteln mochten; kurz fie hofft, 
durch eine ausgedehnte, dem Anſcheine nach, recht tief 
greifende Reform, einen Theil der Vorrechte der Gro⸗ 


Beſtechung und der eigentliche Handel mit Parlaments- 
ſizen ſehr vermindert oder ganz aufgehoben werden, 
und einzelne Eigenthuͤmer wuͤrden an Einfluß oder Ein⸗ 
kommen verlieren. Aber im Ganzen wuͤrden die 
Gutsbeſitzer nicht viel minderen Einfluß haben, als 
jetzt; denn, wie der Entwurf ergiebt, will man den 
großen Städten oder dem Handels, Intereſſe nur 25 


Mitglieder geben, waͤhrend die Grafſchaften, oder der 


Laͤnderbeſis mit Einſchluß kleinerer Städte, wo auch 
meiſtentheils der Einfluß des Landbeſitzers obwaltet, 
die uͤbrigen 81 haben ſoll — und der Einfluß des Ei⸗ 
genthums kann niemals zerſtoͤrt werden, fo lange man 
oͤffentlich ſtimmt. Dann iſt die Beſchraͤnkung des Wahl⸗ 
rechts auf die mittleren Klaſſen wieder den Reicheren 
und Vornehmen guͤnſtig, wenn auch in Folge der Ver⸗ 
minderung der Unkoſten fuͤr den Kandidaten dieſer nicht 
mehr ſo reich zu ſeyn braucht, als gewoͤhnlich bisher 
noͤthig war; denn man hat in England eine fo große 
Achtung vor Rang und Reichthum, daß ein Mann, 
dem beides fehlt, bloß ſeiner Beredtſamkeit wegen wohl 
ſelten viel Stimmen erhalten wird. Freilich kann man 
nicht für alle Zeiten einer ſolchen Stimmung gewiß 
ſeyn. Auch ſind die Gegner des Miniſteriums aͤußerſt 
thaͤtig; ſchon drei Nächte durch haben die Debatten 
gedauert, und vielleicht wird ſelbſt heute Nacht noch 
keine Entſcheidung ſtatt finden; Ernſt und Spott, 
Gruͤnde und Deelamationen find der Reihe nach ger 


braucht worden, um nicht nur die Ariſtokratie, ſondern 


auch alle vermögenden Leute im Lande gegen die Maß: 
regel zu beſtimmen; man ſchildert ſolche als revolutib⸗ 

nair, als eine rohe unausfuͤhrliche Chimaͤre, ausgeſon⸗ 
nen von einem Miniſterium, das unter ſich ſelbſt nicht 
einig ſey und nicht eivmal fein Budget zu vertheidigen ;. 
gewußt; ja, man beſchuldigte daſſelbe ſogar, es habe 
feine Scheidungslinte mit Vorbedacht fo gezogen, daß 
dem Herzog von Bedford, Bruder des Lord John Ruſ⸗ 
ſell, ſeine Boroduahs nicht angeruͤhrt wuͤrden. Man 
behauptet, daß die Nation eine ſolche Reform weder 
verlangt noch erwartet habe, und obgleich man zugiebt, 
daß die Verwerfung des Vorſchlags zu Gaͤhrungen Ans 
laß geben wuͤrde, ſo beſchuldigt man die Miniſter doch, 
daß fie in den Jahren, in welchen fie ſich in der Op— 
poſition befanden, dieſe Gaͤhrung durch ihre immerwaͤh⸗ 
renden Declamationen vorbereitet und durch ihre jetzt 
gen Vorſchlaͤge angefeuert haͤtten. Zu gleicher Zeit 
aber erklärt man fein Vertrauen auf den gefunden 
Verſtand der Nation und glaubt, durch die Verwerfung 
einer ſolchen revolutionaiten Reform nichts zu wagen. 
Die Hauptredner auf dieſer Seite waren Sir H. In- 
glis, Sir C. Wetherell, Lord Stormont, Herr Bankes 
und A. Baring und Sir R. Peel. Beſondere Auf 
merkſamkeit verdienten die Reden der beiden Letzteren, 
worin Alles enthalten iſt, was gegen eine allgemein 

; . 


F 


Reform des Unterhauſes geſagt werden kann. Auf der 
miniſteriellen Seite verdienen, nebſt der meiſterhaften 
Rede des Sir James Graham, die der Lords Althorp 
und Palmerſton und des Herrn Hobhouſe beachtet zu 
werden. Man hat fo oft die Fehler unſerer Verfaſ— 
ſung in dieſer Hinſicht auseinandergeſetzt und geruͤgt, 
daß kaum etwas Neues mehr daruͤber zu erwarten 
ſteht. Was nun das Volk betrifft, ſo ſcheint daſſelbe⸗ 
uͤberraſcht; und obgleich man, durch die Times und die 
meiſten anderen Journale aufgefordert, bereits ange— 
fangen hat, Verſammlungen zu halten, um das Mint 
ſterium zu unterſtuͤtzen, ſo iſt doch offenbar zu ſehen, 
daß weit mehr geboten worden, als man erwartet 
hatte; man kann ſich nicht bereden, daß das Parlament 
ſo viel bewilligen werde, und ſieht daher einer Auf— 
loͤſung deſſelben, wo nicht des Mintfteriums, entgegen, 
und zwar von Seiten der vermoͤgenden Buͤrger mit 
Beſorgniß. Wie die niedere Klaſſe feine Zurückſetzung 
aufnehmen wird, iſt auch noch zu erwarten. 

Im Globe heißt es: „Die Kriſis der Reform 
ruͤckt heran. Das Haus der Gemeinen ward in der 
letzten Zeit mit Bittſchriften uͤberhaͤuft; die Zahl der 
Bittſteller iſt jedoch unbedeutend im Vergleich mit der 
Zahl derer, die mit dem naͤmlichen Wunſche nach Re— 
form, in vollem Vertrauen das Reſultat der bevorſte⸗ 
henden Verhandlungen abwarten und ihre Hoffnung 
nicht auf den Einfluß der Bittſteller, ſondern auf die 
ſtarke Hand politiſcher Nothwendigkeit und auf den ges 
waltigen Strom der Ereiguiffe ſtuͤtzen. Wir hören von 
Intriguen — von Combinationen gegen die Reform; 
Combinationen jedoch, oͤffentliche oder geheime, um die 

Reform zu hintertreiben, wuͤrden eine gleiche Wirkung 
haben, als eine Combination von Fiſchen, um den 
Lauf der Themſe zu verändern — und nicht mehr. 
Ein heute vorgeſchlagener Plan mag zuruͤckgewieſen 
werden, nicht durch den Einfluß der Gegner einer Res 
form, ſondern weil er den Wuͤnſchen und Erwartun⸗ 
gen feiner Freunde nicht entſpricht; Reform aber, und 
zwar eine baldige, iſt gewiß, wie einer unſerer 
Correſpondenten ganz richtig bemerkt. — Die Veraͤnde— 
rung hat ſtattgefunden, fie muß nur noch regiſtrirt 
werden. Schon eine Sache an und fuͤr ſich ſelbſt 
macht eine Reform unvermeidlich — die Ueberzeugung 
nämlich, die ſich in Folge der Ereigniffe allen Staats— 
männern aufgedrungen haben muß, daß ohne Reform 
kein Miniſterium regieren koͤnne. Die letzte Verwal— 
tung führte wenige Jahre hindurch eine unfichere und 
ſchwache Exiſtenz — einige Zeit erhielt ſie ſich durch 
die Schonung und Duldung der Freunde der Reform 
und wurde dann mit der groͤßten Leitigkeit in demſel— 
den Augenblick geſtuͤrzt, als die Taͤuſchung uͤber ihre 
Abfichten verſchwand. Die dermaligen Miniſter fügen 
ſich nur auf die Reform; — fie würden nicht im Amt 
zu bleiben wuͤnſchen, wenn ſie ſich hinſichtlich dieſer 
Angelegenheit am Ende uͤberwunden ſaͤhen, und wenn 
fie auch zu bleiben wuͤnſchten, fo koͤnuten fie es nicht. 
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Sie wuͤrden die Schwaͤchſten aller Schwachen ſeyn. 
Und welcher Verein von Maͤnnern koͤnnte ihnen nachs 


folgen? Aus welchen wirklich vorhandenen Materialien 


koͤnnte ein Miniſterium moͤglicher Weiſe gebildet wer⸗ 


den? Die Tories allein — das heißt die Anti-Re— 
form Tories — wuͤrden dazu durchaus nicht geeignet 
ſeyn. Ein zuſammengeſetztes Miniſterium von Gegnern 
und Freunden der Reform würde nur alle Stäntsmän; 
ner immer mehr erniedrigen, ſo wie das Unterhaus, 
in dem ſie ſitzen; es wuͤrde nur den Anſtrengungen fuͤr 
eine Reform eine vermehrte und keinesweges wuͤnſchens⸗ 
werthe Heftigkeit geben. Es iſt indeſſen die Rede von 
einer Oppoſition gegen Reform, wenn man das Oppo⸗ 
ſition nennen kann, daß man einen Theil deſſen be⸗ 
willigt, was die Miniſter fordern, naͤmlich einigen gro⸗ 
ßen Städten Repraͤſentanten giebt, und weiter nichts. 
Das it jetzt der allerthoͤrigſte Plan; die Zeit dafuͤr 


iſt, wie es Jeder einſehen muß, voruͤber; kein einziger 


Freund der Reform wuͤrde damit zufrieden ſeyn. Die 
von den großen Städten gelieferten Parlamentsglieder 
würden eben ſo viele Huͤlſstruppen zur Armee der 
Freunde der Reform ſeyn, die, geſtaͤrkt durch die Nach⸗ 
giebigkeit ihrer Gegner, den Kampf ſogleich wieder ber 
ginnen wuͤrden. Wir ſprechen jetzt von und in 
einer den kommerziellen, fabrizirenden und ackerbauttei⸗ 
benden Intereſſen unbeſtreibar guͤnſtigen Zeit, einer 
Zeit, wo hoͤhere Preiſe für Landes Erzeugniſſe, als die 
in den letzten Jahren gewoͤhnlichen, mit einer mehr 
als gewoͤhnlichen Leichtigkeit zuſammentreffen, ſie unter 
die großen Maſſen der fabrizirenden Individuen zu 
vertheilen. Welcher kluge Staatsmann koͤnnte, auf den 
Grund ſatz von Oppoſition gegen Reform geſtuͤtzt, ein 
Amt annehmen, ohne die moraliſche Gewißheit im 
Auge zu haben, daß in einem nicht entfernten Zeit⸗ 
punkte das große Schwungrad eine andere Wendung 
nehmen duͤrfte und daß er mit politiſcher Unzufrieden / 
heit, auf das Hoͤchſte geſteigert durch bevorftehende 
Hungersnoth unter den Armen und durch Bankerotte 
unter den Reichen, zu kaͤmpfen haben wurde? Gewiß 
iſt es beſſer, dieſe Angelegenheit in einer ruhigen und 
geeigneten Zeit zu Stande zu bringen, als ſie bis auf 
eine andere Zeit des Elendes und der Aufregung zu 
verſchieben.“ 

An der neuen Londonbruͤcke arbeiteten 1000 Arbei, 
ter fünf Jahre lang; ſechs Säulen aus Mauerwerk, 
im horizontalen Durchſchnitte 9000 Fuß, tragen; 
90 Fuß hoch vom Grunde, einen horizontalen Bruͤcken⸗ 
weg von 44,000 Fuß Oberflache. Das Baumaterial 


iſt Granit; einige zwanzig Tonnen ſchwere Steine wur⸗ . 


den 3 bis 400 engliſche Meilen weit herbeigeſchafft. 
Die eigentliche Laͤnge der Bruͤcke ſammt der Anfahrt 
betraͤgt 2000 Fuß; die Breite uͤber dem Waſſer 55, 
unter demſelben 70 bis 80 Fuß; die Hoͤhe vom Grunde 
in dem Waſſer 80 Fuß. Dieß iſt das Werk einer 
Geſellſchaft von Kaufleuten, zu welchem die Regie⸗ 


rung beinahe nichts beitrug. 
Erſte Beilage 


\ 


—— nr 


Erſte Beilage zu No. 


1 


B r ii enn. f 
Einem Kaiſerlichen Dekrete zufolge ſoll die Braſi⸗ 


lianiſche Flotte vom 1. Juli 1831 bis zu Eude Juni 


1832 aus den Schiffen beſtehen, deren Ausruͤſtung die 
Regierung fuͤr gut finden wird; dieſe Schiffe ſollen 
mit 2000 Mann jedes Ranges und jeder Waffengats 
tung beſetzt werden; im Laufe dieſes Zeitraums ſollen 
keine Beförderungen ſtatt finden; alle fremde Offiziere 
ſollen entlaſſen werden, mit Ausnahme derer, die fuͤr 
Braſiliens Unabhaͤngigkeit kaͤmpften und verſtuͤmmelt 
oder verwundet wurden. Ein zweites Dekret verords 
net, daß alle in der Haupt Bank und der zu ihr ge⸗ 
börigen Bank von St. Paul liegende baare Kapita⸗ 
lien, mit Ausnahme des Eigenthums von Privatleuten, 
unverzüglich dem zur Einloͤſung der unter den frühe 
ten Stempel cirkulirenden Banknoten beſtimmten Til 
gungs Fonds zugeſchlagen werden ſollen. 


— ——— — —— —— — a 


. d iich, 

Wir haben bereits in einer kurzen Ueberſicht einer 
in Berlin erſchienenen Schrift: Einige Bemerkungen ꝛc. 
von Einem Polen, erwaͤhnt. Da dieſelbe cine ſehr 
anſchauliche Darlegung der innern Verhaͤltniſſe Polens 
enthält und als ein intereſſanter Beitrag zur Beurthei⸗ 
lung der neueſten Ereigniſſe und Schickſale dieſes Lau⸗ 
des zu betrachten iſt, ſo theilen wir daher den Leſern 
unſerer Zeitung die Hauptſachen daraus faßlicher mit. — 

Nach der Wiederabtretung eines Theiles des Polni⸗ 
ſchen Gebietes an Preußen, erhob Kaiſer Alexander 
das Herzogthum Warſchau zum Koͤnigreich, und gab 
ihm eine National:Repräfentation und eine Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, die in ihrem ganzen Inhalte weit liberaler 
iſt, als es diejenige war, welche dieſem Lande fruͤher 
vom Kaiſer Napoleon gegeben worden. Sie ſtellte den 
Grundſatz der Preßfreiheit auf, deren Gebrauch durch 
ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden ſollte. Bevor 
man ſich mit dieſem Geſetze beſchaͤftigte, ließ man der 
periodiſchen Preſſe ganz freien Lauf, aber bald fanden 
die tevolutionairen Franzoͤſiſchen Journale in den Wars 


ſchauer Blättern einen treuen Widerhall ihrer verderb⸗ 


* 


* 


lichen Grundfäße. Dem Unfuge, der mit der Freiheit 
der Preſſe getrieben wurde, wurde endlich von Seiten 
der Regierung auf folgenden Anlaß ein Ende gemacht. 
Eine Theaterkabale hatte eine Polizeiverordnung veran⸗ 
laßt, welche die Aufrechthaltung der Ruhe im Theater 
zum Zweck hatte. Dieſe Verordnung wurde ſofort von 
der liberalen Preſſe aufs heſtigſte angegriffen; ja ein 
Blatt uͤberſchritt alle Grenzen, reizte in einer Reihe 
von Artikeln die Menge auf und bebrohte fogar die 
Behörde mit dem Gebrauche der Gewalt. Die Folge 
davon war die Einführung der Cenſur. Nach Einſtel, 
lung der Preßfreiheit richtete die ſogenannte liberale 
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Parthei ihre ganze Thaͤtigkeit auf die Wahlen und auf 
die parlamentariſche Oppoſition. In Frankreich war 
wenigſtens die Oppoſition von Männern geleitet, deren 
bedeutende Talente — obwohl gegen die Regierung ges 
richtet — bisweilen ein helles Licht über die parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen verbreiteteu und in mancher 
Hinſicht die Regierung auf. laͤren konnten. In Polen 
dagegen ſah man nur leere Nachahmung ohne wahres 
Talent, eine ungeſchickte Anwendung fremder, falſcher, 
oder nicht recht verdauter Ideen, und wenn dieſe Volks⸗ 
tribunen recht viel deklamirt hatten, wurden ſie von 
zuſammengerotteten Studenten und Volkshaufen bes 
ihrem Ausgange aus den Kammern mit laͤrmendem 
Beifall empfangen und im Triumpf nach Hauſe ge⸗ 
fuͤhrt. Nach wiederholten fruchtloſen Ermahnungen 
ſuchte Kaiſer Alexander dieſem Uebel durch einen Zuſatz⸗ 
Artikel zu der Verfaſſungsurkunde abzuhelfen, wodurch 
die Oeffentlichkeit der Debatten gufgchoben wurde. — 
Die von den Vertheidigern der Revolution erhobene 
Beſchwerde, als ob die Regierung die oͤffent iche Erzie, 
hung und Volksbildung hindere und unterdruͤcke, wird 
durch das herrliche Emporbluͤhen der von Kaiſer Alerans 
der geſtifteten Warſchauer Univerfität, und durch die 
Errichtung fo vieler Civil- und Militairſchulen entſchie⸗ 
den genug widerlegt. Eine andere Beſchwerde uͤber 
den Mangel eines verfaſſungsmaͤßigen Budgets erſcheint 
ebenfalls als nichtig, wenn man weiß, daß Kaiſer Ni⸗ 
kolaus, ſo wie fruher bereits Kaiſer Alexander, dem 
Finanzminiſterium den Entwurf eines ſolchen übertragen 
hatten, daß es aber bisher nicht zu Stande gebracht 
werden konnte, weil die Liquidirung der inneren Paſſiva 
und Aetiva des Laudes ſowohl als die Abrechnungen 
mit den fremden Staaten, beſonders mit Frankreich, 
bis jetzt die definitive Feſtſtellung der offentlichen Schuld 
hinderten. — Dagegen find nun noch die großen Vor, 


theile in Anſchlag zu bringen, die das Königreich Pos 


len feiner Verbindung mit Rußland verdankt. Als 
Polen unter Kaiſer Alexanders Seepter kam, war es 
auf die tiefſte Stufe der Verarmung herabgeſunken, 
alle Ortſchaften waren veroͤdet, die Staͤdte in Verfall, 
das Grundeigenthum verſchuldet, die Grundeigenthuͤmer 
meiſt im Bankerottzuſtande, der oͤffentliche Kredit 
vernichtet, Ackerbgu und Handel im Verfall, der 
oͤffentliche Schatz von allen Geldmitteln entbloͤßt. 
— Um dieſer Noth des Landes abzuhelfen, ent⸗ 
ſagte der Kaiſer fuͤr ſeine Perſon den Einkuͤnften der 
Civil-Liſte, die Krondomainen wurden den National, 
domainen einverleibt, und ein gleiches geſchah mit den 
von Napoleon an Franzoͤſiſche Generale verſchenkte Bes 
ſitzungen und Guͤtern. Allmählig hoben ſich nun die 
Finanzen fo, daß die Regierung allen Induſtriezweigen 
und allen gemeinnäßigen Unternehmungen zu Huͤlfe 
kommen koͤnnte. Ein vermittelſt der vom Staate vor⸗ 


geſchoſſenen Geldmittel gegruͤndeter Creditverein brachte 


— 


eine Maſſe von Capitalien in Umlauf, rettete die 
Grundeizenthuͤmer und half dem Ackerbau auf. Zur 
gleich war eine National-Bank errichtet und von der 
Regierung mit den noͤthigen Fonds ausgeſtattet wor⸗ 
den, wodurch der oͤffentliche Credit, wie der innere und 
aͤußere Handel bedeutend emporgehoben wurde. Die 
Stadt Warſchau erhob ſich allmaͤhlig zu einem bedeu— 
tenden Handelsplatze, verſchoͤnerte ſich von Jahr zu 
Jahr durch prachtvolle Neubauten, ihre Bevoͤlkerung 
flieg von 100,000 auf 130,000 Seelen, und die in 
der Hauptſtadt kantonnirenden Ruſſiſchen Garde⸗Regi⸗ 


menter mit ihrem zahlreichen Offizier-Corps zogen jahr 


lich aus Rußland eine große Maſſe baaren Geldes nach 
Warſchau. Wahrend die unfahrbaren Wege des flachen 
Landes nach und nach zu den herrlichſten Chauſſeen 


umgewandelt wurden, hob der zwiſchen Rußland und 


Polen abgeſchloſſene Handelsvertrag den Wohlſtand der 
Einwohner immer mehr. Beſonders ward dadurch Pos 
lens Induſtrie und die Fabrikation der wollenen Zeuge 
außerordentlich beguͤnſtigt. Kaum waren 2 Jahre ver⸗ 
floſſen, als Polen ſchon 30,000 Stuͤcke Tuch nach 
Rußland ausfuͤhrte. Tauſende von Deutſchen Anſiedlern 
wanderten in Polen ein und verpflanzten dahin ihre 
Juduſtrie. Die Schafzucht ward veredelt, vervollkomm⸗ 
net und verbreitet, und gab den Grundeigenthuͤmern 
einen lohnenden Erſatz fuͤr die Stockung des Getreide⸗ 
handels, der früher die einzige Huͤlfsquelle des Lan⸗ 
des war. 

Zuletzt erinnert noch der Verf. daran, daß die Ruſ⸗ 
ſiſche Regierung alle nationalen Erinnerungen der Polen 
in Ehren hielt, daß Kaiſer Alexander die Errichtung 
eines Monuments fir den Fuͤrſten Joſeph Poniatowski 
billigte und förderte, daß Kaiſer Nikolaus aus dem 
Hauptquartiere von Varna die dort den Tuͤrken abge⸗ 
nommenen Kauonen und einige andere Trophäen, zum 
Andenken des unter den Schanzen dieſer Feſtung ge⸗ 
fallenen Koͤnigs Wladislaus IV., nach Warſchau ſchickte, 
welche Kanonen ſpaͤterhin von der revolutionairen Ber 
hoͤrde als Feldbatterie gegen die Ruſſen gedraucht wor⸗ 
den ſind. 


— —B — nennen nn 


Euryanthe. 


Wir halten es für unſere Pflicht, alle Freunde der 
Kunſt, die Heutzutage die Kunſt aller Kuͤnſte iſt, auf 
den Genuß aufmerkſam zu machen, der den Breslauern 


eben geboten wird: Mittwoch den 16. März führe 


der Muſikverein der hieſigen Studirenden mit ſeinen 
reichen Mitteln, namentlich den impouirenden Choͤren, 
deren Staͤrke und Friſche das Ganze fo lebendig faͤrbt, 
Webers vorletzten Geſang Euryanthe auf. 

Es iſt die einzige Oper, wo das ganze Weſen der 
Romantik den Weberſchen Toͤnen hingegeben 
wurde, wie ſchoͤn Weber einzelne Theile „Ehre, 
Liebe“ ıc in Oberon, Freifhäß, Precioſa ge 
faßt, wiſſen wir — hier kommt das ganze an ſich 
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ſchon klingende und toͤnende Weſen des ſuͤdlichen 
Frankreichs, als das Ritterthum in ſchoͤnſter Bl 
the ſtand, mit des Ritters Vertrauen auf Gott und 
feine Geluͤbte, mit dem Heldenthume und auf der an 
dern Seite mit der adlichen Jungfräulichkeit, Treue, 
Reinheit und Minne. a 
Der Text, der wie „das Schloß Greiffenſtein oder 
der Sammtſchuh““ nach Shakespeares Cymbe⸗— 
line iſt, hat Mancher getadelt *), die Muſik des 
aͤcht deutſchen Muſikers, auf den wir ſtolz find, hat 
noch Niemand in ihrer Hoheit und Schoͤnheit ange⸗ 
taſtet; ſo ſtanden im Pantheon der klaſſiſchen Volker, 
die in ſchoͤnrem Sonnenſcheine wohnten, denn wir, 
unberührt von profaner Hand die Bildfäulen der Goͤt⸗ 
ter und goͤttlichen Weſen. 0 
8 Viele Mufikfreunde. 
*) Doch das tritt bei einer ni 10 ü 
HER ee nicht theatraliſchen Auffuͤhrung 
— ut ͤ 1—— — 


Verbindungs ⸗ Anzeige 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung, beeh⸗ 
ven wir uns, Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Oels den l4ten Mär; 1831. 
Otto Faſſong, Herzogl. General-Paͤchter. 
Bertha Faſſong geborne Weber. . 


Entbindungs Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung feiner Frau 
von einer geſunden Tochter meldet ſeinen entfernten 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt. 

Haynau den 10. Maͤrz 1831. f 

Der Kreis Juſtizrath Juͤngling. 


Todes Anzeige. 


Geſtern fruͤh um ½ auf 9 Uhr verſchied unſere in; 


nigſtgeliebte Clara an Keuchhuſten und Kraͤmpfen in 
dem zarten Alter von 16 Monaten 6 Tagen. Unſern 
theilnehmenden Verwandten und Freunden zeigen dies 
tief betruͤbt und ergebenſt an. 
Breslau den 15. Maͤrz 1831. 
W. Heinrich, Kaufmann. 
Charlotte Heinrich, geb. Schmidt. 


H. 18. III. 6. Tr. O1. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 15ten, zum erſtenmale: Arſenius, der 
Weiberfeind. Großes Zaubermaͤrchen in zwei 
Akten, mit Geſang, von Karl Meisl. 


Glaͤſer. Die neuen Decorationen vom Theater: 
Decorateur Herrn Wehhwach. 
. Waſſerſtand am 14. Maͤrz 1831. 
Am Maß im Ober: Waffer 17 Fuß 4 Zoll. 
E „ Unter⸗Waſſer 85 8 


Muſik von 


N 


ich 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bock, Dr. A. C., über gerichtliche Sectionen 


des menſchlichen Körpers mit Darſtellung der wich— 
tigſten Theile deſſelben auf vier colorirten Kupfer 
tafeln; für Aerzte, Wundaͤrzte und Juriſten. gr. 8. 
Meiſſen. br. 1 Nthlr. 13 Sgr. 
Chriſtiſon, R., Abhandlung uͤber die Gifte, 
in Bezug auf gerichtliche Arzueikunde, Phyſiologie 
und praktiſche Mediein. Aus dem Engliſchen. Mit 

1 Tafel Abbildg. gr. 8. Weimar. br. 4 Ntlr. 15 Sgr. 
Leiſchner, C. F.) die Zauberkunſt- aller Zeiten 
und Nationen, namentlich des aͤgyptiſchen Alters 
thums und des neunzehnten Jahrhunderts. Enthal⸗ 
ten die enthuͤllten Geheimniſſe der aͤgyptiſchen Wahr 
fager, der Orakel, der Bauchrednetei ꝛc., nach Phi 
ladelphia, Bosco, Petonelli, Comte u. a. 
Mit 1 Titelkupfer und 88 Abbildg. 8. Ilmenau, 
br. 23 Sgr. 
Steudel, Dr. J. Ch. F., Grundzüge einer Apo- 
logetik fuͤr das Chriſtenthum. Auch als Nachtrag 
zu den dogmatiſchen Vorleſungen. gr. 8. Tübingen. 

a zu 12 Sgr. 
Zeitſchrift für den-deutfhen Kirchengeſang. 
Veranlaßt durch die kirchliche Jubelfeier der Webers 
gabe der Augsburgiſchen Confeſſion, im Jahr 1830. 
Herausgegeben von Dr. J. J. Kronne. 6 Hefte, 
gr. 8. Gotha. br. 1 Rthlr. 23 Sgr. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 16ten Maͤrz, Abends um 6 Uhr: 


Herr Oberſt von Lebauld de Nans wird über 


einen geologiſchen Gegenſtand nach Anſicht des Director 
Kloͤden und Herr Apotheker Elsner Über die mer& 
wuͤrdige Roͤthung einer geſaͤttigten Loͤſung von Arſenik⸗ 
Saͤure und Rohrzucker ſprechen. f a 
Mittwoch den ı6ten März 


Sing Academie 
vou 3 bis 5 Uhr. 
Mos evi us. 


Bekanntmachung. 

Auf der Ablage zu Stoberau und Klink ſollen Mon- 
tag den 28ſten d. 2155 Klaftern harte und weiche 
Brenw Höher, und auf der Jeltſcher Ablage Dienſtag 
den 29ſten März d. J. 1822 Klaftern Brennholz Sf 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare De, 
zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladen, daß die diesfaͤlligen 
Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur 


während der Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 


auch im Termine ſelbſt den Käufern. vor Anfaug der 
Licitation nochmals vorgelegt werden ſollen. 
Breslau den Tten März 1831. 
Königliche Regierung. 3 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 


dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, 
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Bekannt mach un g. 5 
Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 


Eten Armee -Corps hieſelbſt iſt das Aufgebot aller der⸗ 


jenigen unbekannten Glaͤubiger verfügt worden, welche 
aus dem Jahr 1830 an nachſtehende Truppentheile und 
Inſtitute, als an: 1) das 2te Bataillon (Breslauer) 
des Zten Garde⸗Landwehr-Regiments zu Breslau, 2) 
das 1ſte, 2te und Fuͤſilier⸗Bataillon des 10ten Linien; 
Infauterie Regiments zu Breslau und Brieg, 3) die 
Regiments: und Bataillons Oeconomie Commilfionen 


1ſte, 2te und Fuͤſilier, Bataillon des 11ten Linien, Sm 
fanterie- Regiments zu Breslau und Brieg, 5) die 
Regiments- und Bataillons Oeconomie-Commiſſionen 
dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, 6) die drei 
Garniſon-Compagnieen des 10ten und 1tten Linien? 
Infanterie Regiments, und die Alte Diviſions⸗Gar⸗ 
niſon⸗Compagnie zu Silberberg, 7) die Garniſon⸗ 
Compagnie des 23ſten Linien: Sinfanteries Regiments zu 
Glatz, 8) das Ifte Küraffier Regiment und deſſen 
Oeconomie-Commiſſion zu Breslau, 9) das Ate Hu⸗ 
ſaren-Regiment und deſſen Oeconomie-Commiſſion und 
Lazarethe zu Ohlau und Strehlen, 10) die 1fte und 
Me Schüßen s Abtheilung und deren Oecomomie-Com- 
miſſion zu Breslau, 
des 38ſten Infanterie⸗-Regiments und deſſen Regiments⸗ 
und Bataillons Deconomie Commiſſionen zu Glatz, 
12) die Gte Artilferies Brigade und deren Haupt- und 
Special⸗Oeconomie⸗Commiſſionen zu Breslau, Glatz, 
Frankenſtein und Silberberg, 13) das Artillerie ⸗Depot 
zu Breslau, Silberberg und Glatz, 14) die 11te In⸗ 
validens Compagnie zu Habelſchwerdt, Glatz und Wuͤn⸗ 
ſchelburg, 15) das ifte, 2te und Zte Bataillon des 
10ten Landwehr ⸗ Regiments zu Breslau, Oels und 
Neumarkt, 46) das 1ſte, 2te und Zte Bataillon des 
11ten Landwehr Regiments zu Glatz, Brieg und 
Frankenſtein, 17) die unter gemeinſchaftlicher Aufſicht 


n 


4) das 


11) das Ifte und 2te Bataillon 


einer Lazareth-Commiſſion ſtehenden zwei allgemeinen 


Garniſon-⸗Lazarethe zu Breslau, 48) die allgemeinen 
Garniſon-Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg, Franz 
kenſtein und Habelſchwerdt, 19) das Montirungs⸗ 
Depot zu Breslau, 20) das Trans Depot zu Breslau, 
21) das Proviant » Amt zu Breslau, 22) die Ne 
ferve s Magazin » Verwaltung zu Brieg, 23) die Fe⸗ 
ſtungs⸗Magazin⸗Veewaltungen zu Glatz und Silber 
berg, 24) die Garniſon Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz und Silberberg, 25) das Fuͤſilier - Ba⸗ 
taillon des 22ſten Infanterie Regiments und deffen, 
Bataillons ⸗Oeconomie-Commiſſion zu Frankenſtein, 
26) das Fuͤſilier⸗Bataillon des 23ſten Infanterie-Re⸗ 
giments und deſſen Bataillons -Oeconomie-Commiſſion 
zu Schweidnitz, 27) die Schule der 11ten Divifion 


zu Breslau, 28) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Ver⸗ 


waltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, 
Oels, Ohlau, Strehlen, Habelſchwerdt und Wuͤnſchel⸗ 
burg, aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur Anmeldung der: 


u 


> 
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ſelben, ſteht am 23ſten Juny d. J., Vormit; 
tags um 10 Uhr im hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts, 
hause vor dem Koͤniglichen Ober-Landes-Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Herrn Loen, an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner Anſpruͤche an 
die gedachte Kaſſe verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen 
Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem 
er contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 13ten Februar 1831. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes: Gericht 
N von Schleſien. 


Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Cantoniſt Carl Stephan Arlt aus Canth, 
welcher ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubniß ent 
fernt und ſich niemals bei den Canton-Reviſionen ger 
ſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande 
binnen 12 Wochen hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner 
Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf den 
20ſten Juny d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober Landes⸗Gerichts-Referendarius Herrn 
Fränkel, im Partheien⸗ Zimmer des Ober⸗Landes Ge⸗ 
richts anberaumt worden, worin ſich derſelbe zu melden 
bat. Im Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, 
daß er ausgetreten fen um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen und auf Confiscation ſeines geſammten gegen⸗ 
woͤrtigen, fo wie auch des kuͤnftig ihm etwa zufallen 
den Vermoͤgens erkannt werden. : — 

Breslau den 17ten Februar 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober Landes Gericht 
u von Schleſien. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Mathiasſtraße No. 6 und 7 des 
Hypothekenbuches, neue No. 11 belegene Haus, zur 
Brauntweiunbrenner Elgerſchen erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tionsmaſſe gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
14111 Rehlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Erkrage zu 5 pCt. aber 12114 Rthlr. 20 Sgr. und 
nach dem Durchſchnitte 13112 Rihlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 13ten Januar 1831 
Vormittags 11 Uhr, am 14ten Maͤrz 1831 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr und der letzte am 14ten May 1831 
Nachmittags 4 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Hübner im Partheienzimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs und Ber 
ſehfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag 
au den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht, 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichteftätte 
eingeſehen werden. Breslau den 15. October 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt Gericht, 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Mathias⸗Elbing vor dem Oderthore 
in der Mehlgaſſe No. 1 des Hypothekenbuchs, neue 
No. 21 belegene Grundſtuͤck, der Wittwe Gilke ge 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaftatich 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1830 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 5234 Nthlr. 
25 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs,Ertrage zu 5 pt. 
aber 4403 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 
4819 Rihlr. 2 Sg. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 26ſten März 1831, am 27ſten May 1831 
und der letzte am 29ſten July 1831 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz Rathe Borowskt, 
im Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt und Belt 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤndr eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus: 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten December 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Bekannt ma ch ung 


Das zu St. Mauritz sub No. 44. des Hypotheken ⸗ 


Buchs hierſelbſt belegene Grundſtuͤck, zum Nachlaß 
des Pflanggärener Joh. Chriſtoph Heinze gehörig, 


ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 


‚ trägt nach dem Materialienwerthe 3655 Rthlr. 14 Sgr. 


6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 
2337 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. und nach dem Durch⸗ 
ſchnitte 2996 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 21ſten März 1831, am 21ſten 
Map 1834, und der letzte am 21ſten July 1831 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Beer im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des Koͤniglichen 
Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
tuſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt ⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ars 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 23ſten December 1830. 


Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing sub No. 44 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 7 belegene Haus, det 
verehelichten Korneck, gebornen Hoffmann gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 7922 Rihlr. 10 Sgr., 


nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 5689 Rthlr. 


10 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 6805 Rthlr. 
25 Sgr. Die Bietungstermine ſtehen am 25. Märy 


N 
— 


1831) am 24. Map 1831 und der letzte am 2 2ſten 
July 1831 Vormittags um 10 uhr, Bor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Muzel, im Partheienzimmer 
Mo. 1 des Koͤnigl. Stadt; Gerichts an. Zahlungs 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen „ daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ges 
richtliche Taxe kann beim Aushauge an der Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 5 

Breslau den 28ſten December 1830. 

Königliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edictals Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger Neſidenz 
iſt über die Kaufgelder des dem Lieutenant Naumann 
gehörigen, sub No. 77 78. und 82. auf dem Stadt; 
gut Elbing belegenen Grundſtuͤcks der Liquidatlons Pro, 
zeß eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nach- 
weiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 13ten Mai 1831 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
> for Hübner angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ges 
ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mans 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Müller, von Ufermann und Weimann vorge⸗ 
ſchiagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 


v 


tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleis 


denden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den 18ten Januar 1831. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
TdDict al Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz, 
iſt in dem auf Antrag der verwittweten Dr. Chriſt, 
über die kuͤnftigen Kaufgelder des der verwittweten 
Erbſaß Korneck, gebornen Hoffmann gehoͤrigen, 
sub No. 44 des Hypothekenbuches, neue No. 7 Vin⸗ 
cenz⸗Elbing in der neuen Junkern⸗Straße gelegenen 
Hauſes nebſt Garten, am 25ſten Januar 1831 eroͤff⸗ 
neten Liquidations⸗Prozeſſe, ein Termin zur Anmel; 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger auf den 28 ſten May 1831 
Vormitags um 11 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rache Schütz angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger, 


namentlich aber der Realgläubiger Kaufmann Herr 


Friedrich Wilhelm Thiel, deſſen Aufenthalt nicht bes 
kannt iſt, werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſon⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wos 
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zu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz Commiſſarien Pfendfad, von Udermann 
und Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Auſpruͤche an das Grundſtuͤck oder deſſen Kauf 
geld anzugeben und die vorhandenen ſchriftlichen Ber 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 
die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an das Grund— 
ſtuͤck werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ſowohl 
gegen den Käufer, als auch gegen die uͤbrigen Glaͤubi⸗ 
ger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau den 25ſten Januar 1831. f 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Ketzerberge Nro. 1160. des Hypothe⸗ 
fen Buchs, neue No. 32. belegene, dem Lederſchneider 
Buſſe gehoͤrige Haus, fol im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Dis gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 9321 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. 8417 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. Der 
Durchſchnitts⸗Tax Werth aber 8869 Rihlr. 12 Sge. 
5 Pf. Die Bietungs, Termine ſtehen am 16ten May 
Vormittags 11 Uhr, am 14ten July Vormittags 
11 Uhr und der letzte am 21ſten September 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Huͤbner im Partheien⸗-Zimmer No. 1. 
des Koͤniglichen Stadt-Gerichts an. Zahlungs und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbieteuden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten Februar 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt: Gericht, 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Tſcheppine in der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße No. 5 des Hypothekenbuches, neue No. 67 
belegene Haus, nebſt Garten, zur Zufriedenheit ge⸗ 
nannt, und der verehelichten Fleiſcher Kraͤuslich ges 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe des Hauſes 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Matexialienwerthe 
7655 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 7883 Rthlr., der mittlere Tax⸗ 
Werth aber 7769 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. und mit 
dem Garten 8488 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. Die Bie⸗ 
tungs Termine ſtehen am 20ſten May, am 21ſten 
July und der letzte am 23ſten September c. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober,Landes⸗ 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Freiherrn v. Amſtetter im Par 
theienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt- Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige- werden hierdurch 
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aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 23ſten Februar 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 


Subhaſtations 8 Bekanntmachung. 


Das, auf der Ohlauer-Straße sub No. 11 f des 


Hypotheken s Buches, neue No. 56. und 33. belegene 
Haus, dem Kretſchmer Chriſtian Schunke gehoͤrig, 


fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 


tragt nach dem Materialien-Werthe 5347 Rthlr. 1 Sgr., 


nach dem Nußungsertrage zu 5 pro Cent aber 6070 Rthrl., 
und dem Durchfehnittswereh 5708 Rthlr. 15 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 17ten May 
4831, am 16ten Juli 1831, und der letzte 


- am 15ten September 1831, Vormittags um 


10 Uhr vor dem Herrn Juſtlz- Rath Beer im Par; 
theien-Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt s Gerichts, 
an. Zahlungs- und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus? 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 24ſten Februar 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


s Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadtgut Elbing sub No. 48 des 
Hypotheken⸗Buchs belegene Haus, der verwittweten 
Kretſchmer Thomas gehoͤrig, ſoll im Wege der noth: 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Mater 
rialienwerthe 3076 Rthlr. 18 Sgr., nach dem Nußungsı 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 2598 Rthlr. und nach 
dem Durchſchnittswerthe 2837 Rthlr. 9 Sgr. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 27ſten May c., am 
28ſten Juny c. und der letzte am 29ſten Septem⸗ 
ber Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowsky im Partheienzimmer No. 1 des 


Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 


Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 26ſten Februar 1831. i 


Königl, Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 


1 


„ ie a m . ET 
Nachdem die zu Langwaltersdorf, Waldenburger 
Kreiſes belegene, dem Benjamin Gottfried Pätzold 
gehoͤrige Erbſcholtiſey nebſt Zubehoͤr, auf Antrag eines 
Real⸗Gläubigers im Wege der Execution subhasta 
geſtellt und dem unterzeichneten Gerichte das diesfällige 
Verfahren hoͤheren Ortes uͤbertragen worden, ſo haben 
wir zum Öffentlichen Verkauf dieſes Grundſtüͤckes nebſt 
Zubehör, welches exclusive der Forſtnutzung auf 
15,942 Rtble, 12 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchätzt 
worden, drei Termine, naͤmlich: auf den 12ten Maͤrz 
1831, den 14ten May k. J. und peremtorie auf 
den 13ten July k. J. anberaumt. Judem wir 
dies hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, laden 
wir zugleich beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
durch vor: in dieſen Terminen, beſonders aber in 
dem letzten und peremtoriſchen au unſerer Gerichtsſtelle 
vor dem ernannten Commiſſario Herrn Juſtiz Rath 
Berger zu erſcheinen, daſelbſt die Kaufsbedingungen 
zu vernehmen, ihre Gebote darauf abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
zu gewärtigen, Sofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme geſtatten. Die Taxe des zu verkaufenden 
Grundſtuͤckes kann zu jeder Zeit an unſerer Gerichts- 
ſtelle, ſo wie an der des Gerichts⸗Amtes Fuͤrſtenſtein 
eingeſehen werden. N 
Schweidnitz den 28ſten November 1830. 
Koͤniglich Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermoͤgen des Fleiſchermeiſter Johann 
Bierendt iſt am 1äten October a pr. der Concurs⸗ 
rozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche an die Concurs-Nachlaß⸗Maſſe iſt auf 
den 15. April d. J. Vormittags 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gerichts Direetor Herrn 
Friedrich anberaumt. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit feinen Anfprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die ubrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Glatz den Zten Januar 1831. | 

Koͤnigliches Land- und Stadt; Gericht. 


Bekanntmachung. > 
Die im Neiſſer Kreife liegenden Guͤter Allodium 
und Lehn Greiſau, ſollen in Termino den 29ſten 
April a. c. im Wege der Lieitation auf 9 Jahre 
verpachtet werden. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige 
werden eingeladen, am gedachten Tage im hieſigen 
Landſchaftshauſe Nachmittags um 2 Uhr zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtbedingungen 
und der Anſchlag find in der landſchaftlichen Kanzellei 
und bei dem Sequeſter Drabich zu Greiſau vom 
Iſten April d. J. ab, einzuſehen. 
Neiſſe den 12ten Februar 1831. 
Das. Directorium der Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Landſchaft. F. v. Maubeuge. 


werden. 0 
remtorius auf den 11ten April 1831 Vormit⸗ 


Diejenigen, 


Edictal Citation. | 
Da der Nachlaß der unverehlichten Agneta Broda 
welche zu Nieborow im Königreich Pohlen verſtorben, 
in Termino den 28ſten April 1831 Vormittags 
um 10 Uhr unter die Nachlaß⸗Glaͤubiger und reſp. 
Erben, vertheilt werden ſoll, fo fordern wir alle un 
bekannte Nachlaß⸗Glaͤnbiger und reſp. Erben, beſonders 
aber die beiden Gebruͤder Mazurowsky, als Mit⸗ 
erben zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche auf, ſich am 
genannten Tage auf dem Stadt⸗Gerichtszimmer einzu⸗ 
finden, ihre Anfprüche zu liquidiren und zu verificiren, 
im Außenbleibungs⸗Falle aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Nachlaß⸗Maſſe an die ſich gemeldeten Glaͤubiger und 
reſp. Erben vertheilt, und fie mit allen ihren An 
ſprüchen präcludirt werden werden. 5 
Reichthal den 19ten Januar 1831. f 
Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗Fortſetzung. 
Wegen zu geringen Ausfalls des; abgegebenen Ges 
bots, ſoll die Subhaſtation der dem Auguſt Traugott 
Gartner gehoͤrenden, zu Wilkau belegenen, mit dem 
Branntwein Brennerei-Regal berechtigte und auf 
6016 Rthlr. taxirte Kretſchams⸗Poſſeſſion fortgeſetzt 
Es iſt novus Terminus lieitationis pe- 
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s um 11 Uhr in unſerem Partheyen⸗Zimmer hier⸗ 
ſelbſ angeſetzt e „ und werden Kaufluſtige unter 
dem Bemerken dazu eingeladen, daß inſofern nicht ge; 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Namslau den 12ten November 1830. \ 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt: Gericht 
als Gerihts- Amt Willkau. 


Tufgebot einer Hypotheken“ Forderung. 

Von dem unterzeichneten Stadt-Gericht werden alle 
welche an die fuͤr den Sohn der Maria 

Eliſabeth Warſchetzkin laut Teſtament der Bruckiſch 
auf dem hierſelbſt sub No. 308 gelegenen und gegen⸗ 
wärtig dem Bäcker Gericke gehörigen Hauſe einge⸗ 
tragenen 40 Kthlr. als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben binnen 3 Monaten 
und längſtens in dem auf den 18. April Vormit⸗ 
tag 10 Uhr anſtehenden Termine anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls ſie derſelben ſo weit ſie das 
verpfändete Grundſtuͤck betreffen, werden für verluſtig 
erklärt, auch hiernaͤchſt die Poſt der 40 Fthlr. wird 
geloͤſcht werden. Oels den 11. December 1830. 

\ Das Herzogliche Stadt s Gericht. 

7 Suübhaſtations⸗Proclama. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hierdurch 
Jedermann und beſonders wem daran gelegen iſt, bes 
kannt gemacht und zu wiſſen gefuͤget, daß auf den 
Antrag der majorennen Erben, des zu Batzen verſtor⸗ 
benen Erbſcholtiſeybeſitzers Joſeph Guͤnther, die 
zum Nachlaſſe des gedachten Erblaſſers gehörigen Grund; 


ſtuͤcke und zwar: a) die zu Baitzen sub No. 34 ge 
legene Erbſcholtiſey, welche nach der gerichtlichen Taxe 
vom 19. und 20. July 1830 auf 10084 Kthlr. 
11 Sgr. 8 Pf.; b) das Ackerſtuͤck am Stadtwege 
von 4 Morgen 60 OR. Flaͤcheninhalt oder 4 Scheffeln 
5½ Metze Breslauer Maas Ausſaat, welches nach 
der gerichtlichen Taxe vom 20. July c. auf 242 Kthir. 
4 Sgr. 2 Pf.; c) das breite Ackerſtuͤck von 4 Morg. 
48 R. Flaͤcheninhalt oder 4 Scheffeln 4 Metzen 
Breslauer Maas Ausſaat, welches nach der gerichtli⸗ 
chen Taxe vom 20. July c. auf 198 Rthlr. 10 Sgr. 
und d) das ſchmale Ackerſtuͤck, von 2 Morg. 90 R. 
Flaͤcheninhalt oder 2 Scheffeln 8 Metzen Breslauer 
Maas Ausſaat, welches nach der gerichtlichen Taxe 
vom 20. July c. auf 116 Rthlr. 20 [Sgr. Courant 
abgeſchaͤtzt worden, in den dazu anberaumten Terminen 
den 12ten Januar, den 14ten März und den 30ſten 
May 1831, Behufs der Auseinanderſetzung, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden ſollen, 
weshalb zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefor⸗ 
dert werden, in den anberaumten Terminen, beſonders 
aber in dem letztern, welcher peremtoriſch iſt, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im hieſigen Gerichts;Locale zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zu⸗ 
ſchlag mit Einwilligung der Extrahenten zu gewaͤrtigen⸗ 
Uebrigens ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, die Tax⸗ 
Verhandlungen allhier einzuſehen und die Grundſtuͤcke 
in Augenſchein zu nehmen. 3 
Camenz den 2ten October 1830. a 
Das Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederl. 
Herrſchaft Camenz. 

Subhaſtations⸗Proclam a. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers wird das dem 
Joſeph Thomas zu Großnoſſen gehoͤrige, sub No. 5 
daſelbſt gelegene, und durch die gerichtliche Taxe vom 
27ſten November d. J. auf 2600 Rthlr. Courant ab- 
geſchätzte Freibauergut, in terminis den 14ten Maͤrz, 
den 16ten May und den 18ten July 1831 im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, weshalb wir zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch auffordern, in den angeſetzten 
Terminen, beſonders aber in dem letztern, welcher 
peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr in loco 
Großnoſſen perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit 
Genehmigung des Extrahentens zu gewaͤrtigen. 

Camenz den 27ſten December 1830. f 

Das Major von Heugell ſche Gerichts-Amt von 
Groß⸗ und Wenignoſſen. 


Edie tal Tit atio n. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Stange, wird 
hiermit deren verſchollener Vater, der am Zten Ja⸗ 
nuar 1754 zu Nieder⸗Hertwigswaldau geborne ehema⸗ 
lige Soldat unter dem Koͤnigl. Preuß. Fuͤſelier⸗Batail⸗ 
lon v. Thadden, Standort Jauer, welcher, nach⸗ 
dem er ohngefaͤhr im Jahr 1795 feinen‘ Abſchied er 


x 


weiſung ab. 


halten, jetzt vielleicht ſchon an 30 Jahre verſchollen 
iſt und ſeit dieſer Zeit von feinem Leben und Aufents 
halt keine Nachricht mehr gegeben hat, nebſt feinen 
unbekannten etwaigen Erben und Erbnehmern hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den Gten Juny 1831 anberaum⸗ 
ten präclufisifchen Termin Vormittags um 11 Uhr in 
ber hieſigen Gerichtskanzellei entweder in Perſon oder 
durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu die hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Juſtiz Tommiſſarien Seidel und Keck 
v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort 
zu geben, und im Fall unbekannte Leibes-Erben vors 
handen ſeyn ſollen, ſich als ſolche gehörig zu legitimi⸗ 
ren, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der 
George Friedrich Stange nach dem formirten An⸗ 
trage fuͤr todt erklärt und feine etwanigen unbekannten 
Erben mit ihren Anſpruͤchen an fein jetzt 118 Rthlr. 
14 Sgr. 6 Pf. betragendes Vermoͤgen werden prächw 
dirt, ſolches auch demnach den unbekannten Erben des 
Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt werden wird. 

So geſchehen Jauer den Aten Auguſt 1830. 
Freiherrlich von Richthofen Hertwigswaldauer 

i Gerichts Amt. 


Guͤter Verpachtung. 

Der im Krotoszoner Kreiſe, 1 Meile von Krotoszyn, 

2 Meilen von Zduny und Oſtrowo belegene, zum Fuͤr⸗ 
ſtenthum Krotoszyn gehoͤrige Hauptpacht⸗Schluͤſſel 
Orpysze wo, mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern 
Orpyszewo, Swinkowo, den Vorwerken Carlſtein und 
Sophienhoͤh und dem Dienſtdorfe Jankowo mit circa 
2265 M. M. gutes Ackerland, 228 M. M. Wieſen 
und Gaͤrten, 342 M. M. Teichen, mit Huthungen, 
circa 5000 Spann, ebenſoviel Handdienſten, guten 
und zureichenden Wohn-, Wirthſchafts- und Propina⸗ 
tions⸗Gebaͤuden, gutem Brau- und Brennerei-Apparat, 
RNoßmuͤhle, dem Verlagsrecht von eilf Schankſtaͤtten, 
und mit einem 4380 Nehlr, betragenden Grundinven⸗ 
tario, Sol in dem am Sten April c. früh im 
Orpyszewer Amtshauſe anſtehenden Termine von Jo— 
hannis cur. ab, auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Erhebung, der baaren Dominial-Gefaͤlle, 


ſo wie die Verwaltung des Woyt⸗Amts gehören nicht 


zu den Obliegenheiten des Pachtunternehmers. Nur 


wirkliche Landwirthe, welche ein zureichendes Betriebs- 


Kapital nachweiſen, mit der. Hälfte des Meiſtgebots 
baare Caution gegen 4 pro Cent Zinſen beſtellen, 
½ des eiſernen Grundinventarii mit innerhalb der 
erſten Hälfte des Gutswerths loeirten Hypotheken⸗ 
Kapitalien ſichern, werden zur Lieitation gegen eine 
baare Einlage von 1000 Rthle, zugelaſſen. Die höhere 
Genehmigung des Meiſt oder Beſtgebots, mit der 
Wahl unter den Beſtbietenden, wird vorbehalten. 
Von Berichtigung der Cautionen hängt die Pacht,Ein⸗ 
Die Bewilligung eines längern Pacht- 
zeitraums iſt der Gegenſtand beſonderer Unterhandlung. 


r 
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Die ſonſtigen allgemeinen und fpeciellen Pachtbedin⸗ 
gungen, fo wie die Anſchläge liegen täglich während 
der Dienſtſtunden in unſerm Bureau zur Einſicht bereit. 

Schloß Krotoszyn den 28. Februar 1831; 

Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſche Reutkammer 
des Furſtenthums Krotoszyn. 
Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Johann Gottlieb Miller 
zu GrosBaudiß und deſſen Ehefrau Maria Eliſabeth 
verwittwet geweſene Kirchner geborne Thomas, has 
ben die in Groß-Baudiß ſtatt findende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Eheleuten durch den Ehecontraet vom 
30ſten December 1830 ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch nach §. 422. Tit. I. Theil II. des Allgemeinen 
Land rechts oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Striegau den Men Februar 1831. 5 

Das Gerichts-Amt der Groß-Baudißer Güter. 
Sub haſt atio n. \ 

Der sub Mo. 6 des Hypotheken⸗Buchs zu Schmißs 
dorf Nimptſcher Kreiſes gelegene, auf 865 Fthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Kretſcham, auf welchem das 
Recht zum Branntweinbreunen, Ausſchank, Backen, 
Schlachten und Kramhandel haftet, ſoll nebſt dazu 
gehoͤrigen Garten und 9 Scheffel Ackerland ſchulden⸗ 
halber im Wege der nothwendigen Subhaſtatiou in 
dem den 6. May d. J. Nachmittags 2 Uhr zu 
Schmitzdorf anſtehenden Termine oͤffeutlich verkauft 
werden. Beſitz⸗ und zablungsfäbige Kaufluſtige werden 
daher eingeladen in dem gedachten Termine zu er 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben, wonoͤchſt ſodann 
der Zuſchlag, inſofern kein geſetzliches Hinderniß ob⸗ 
waltet, an den Meiſt⸗ und Befibietennen erfolgen fol. 

Frankenſtein den 14ten Februar 1831. 

Das Gerichts⸗Amt zu Schmitzdorf. 

Aten 7 e i g. 
unterzeichnete beziehen dieſen Lätare Markt 
zum erſtenmal mit weißgarnigten Creas, gebleichten, 
gefärbten, fireifigten Leinwanden, in ganzen und hal⸗ 
ben Schocken und Weben, ſo wie auch mit diverſen 
baumwollenen Waaren eigener Fabrik zu feſtgeſtellten 
billigen Preiſen, und empfehlen uns zu geneigter Ab⸗ 
nahme. J. G. Heinze & Sohn aus Lauban, 
Riemerzeile Mo. 13, neben dem Goldarbeiter 
eh Herrn Somme. 
Verlage werden Lehrlinge f 
zur Apotheke, zur Chirurgie, zur 
Handlung, zur Oeconomie, 
ſo wie zu Kunſt und Handwerken jeder Art 
als \ 


Goldarbeiter, Uhrmacher, Maler, Drechsler, Friſeur, 
Guͤrtler, Hutmacher, Klemptuer, Nadler, 


ſcheerer, Tiſchler und dergl 25 E 
: „Anfrage, und Adreß, Bureau 
a im alten Rathhauſe. 


Sattler, 
Seifenſieder, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, Tuch, 


Zwei ce Beilage c 
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Zweite Beilage zu No. 63 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 15. März 1831. ö 


Bekanntmachung. 
Da in dem am 28ſten Februar c. a. angeſtandenen 
Lieitations-Termin zur Verpachtung des hieſigen Stadt: 
vorwerks kein annehmliches Gebot abgegeben worden, 
ſo tſt ein anderweitig neuer Termin auf den 25 ſten 
Marz c. a anberaumt worden, wozu wir Wirth⸗ 
ſchaftskundige und Cautionsfaͤhige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken ergebenſt einladen, daß die Bedingungen ge⸗ 
genwaͤrtig ſo erleichtert worden, daß zu dieſem Pacht⸗ 
unternehmen ein Capital von oirca 3000 Fthlr. aus⸗ 
reichen würde. Der Lieitations⸗Termin wird durch die 
aus unſerer Mitte abgeordnete Commiſſion in unſerm 
Seſſions Zimmer Nachmittags von 2 bis 5 Uhr abge⸗ 
halten werden, und konnen die abgeänderten Conditio⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Registratur 
eingeſehen werden. i 
Oels den Sten Maͤrz 1831. 

Buͤrgermeiſtet und Rath. 

f u „t d ö 

Es ſollen am 16ten d. M. Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Nachlaß⸗Effekten, beſtehend in 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und 
Kleidungsſtuͤcken an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Iten März 1831. 1 
. Auctions; Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 
Wein Auction zu Gruͤnberg. 

Den ‚2iften März d. J. Vormittags von 9 bis 
12 uud Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch wenn 
an dieſem Tage nicht aufgeraͤumt wird, den folgenden 
Tag in denſelben Stunden, werden circa 450 Eimer 
Gruͤnberger ſortirte Rothe und Weiß⸗Weine, von den 
Jahren 1826, 1827, 1828, 1829 und 1830, 
worunter vom Jahrgang 1827 allein 210 Eimer be⸗ 
findlich ohne Gefäß, im Haufe des Herrn Gebauer 
am Topfmarkt hieſelbſt, an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Gruͤnberg den Sten Mir; 1831. 

Nickels, Auctions⸗Commiſſ. 
t Audtions-Anz eig e. 5 ZN 

Den ı6ten März Vormittags von 9 bis 
12 Uhr an der grünen Baumbrücke No. 2. 
kommen nachstehend vermerkte Sachen zur 
Versteigerung: v ämlich Silber, Kupfer, Zinn, 
Meublen, weibliche Kleidungsstücke, Mu- 
sikalien, musical. Instrumente, so wie man- 
cherlei, andere Sachen zum Gebrauch.: 

Pfeiffer, Auetions-Commiss. 


A. n 2 e g e. 
Nachträglich erinnere ich noch, dass bei 
der Auction morgen früh den 16ten März 


u 25 2 — * 
Grünebaum-Brücke Nro. 2. im Hause des 


Tischlermeister Herrn Balzer 2 Violon- 

cellos, 1 Guitarre, mit messingnen Schrau- 

benwirbel, vorkommen werden. 
Pfeiffer, Auctions- Commissarius. 


Auction von Gold = und Silber⸗ 


5 8 Waaren. | 

Da ich mich ganz der Färberei und meinen Fabrik, 
Geſchaͤften widme, fo beabſichtige ich, meine Gold- und 
Silber Waaren, Donnerſtag den 17. März an c,, Vor⸗ 
mittag von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittag von 2 bis 
5 Uhr, in dem Gewoͤlbe am Rathhauſe No. 26., im 
Hauſe des Kaufmann Herrn Ziepult, duſch den 
Auctions ⸗Commiſſarius Herrn Pfeiffer, gegen baare 
Zahlung verſteigern zu laſſen. Es kommen dabei vor: 
ſilberne Theekeſſel, Cofferzeuge, Zuckerſchaalen, ein Pos 
kal ꝛc. ꝛc., Collies, Armbänder, Sevignes, Petſchafte, 
Walzen, Ringe, Buſennadeln, Kreuze, Ohrringe und 
viele andere Gegenftände, in 8 und 14 kar. Golde, 
mit achten couleurten Steinen. 


Ernſt Mevius, 
6 vormals Goldarbeiter. j 
7 AAA 


Terderbendeere tte rk: b rer Er- 
% Verkauf oder Verpachtung. 4 


In Oswitz am Eingange des Dorfes iſt die 
vorzüglich gut gelegene Fiſcher⸗Stelle, fo neu 
gebaut worden, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Außer dem Anrecht an die Ueberfuhr gehoͤren an 
Sechs Morgen des fruchtbarſten Ackers und drei : 

Kühe zu halten dazu. Der Garten enthält gute 
4 Obſtbaͤume. | 
E 
CCC ccc 


Zu pachten 

wuͤnſcht ein ſo ſolider als wohlhabender Mann ein 
Caffee ⸗Etabliſſement nebſt Garten, in guter Nahrung 
und in einer Provinzial⸗Stadt angenehm gelegen, oder 
einen in guter Nahrung ſich befindenden Gaſthof nebſt 
erforderlichem Zubehoͤr und Garten, um ihn gleichzei⸗ 
tig als Caffeehaus benutzen zu koͤnnen; auch wuͤrde der⸗ 
ſelbe, in Ermangelung eines ſolchen Etabliſſements, 
zur Pachtung eines ſchoͤnen und in guter Kultur "ber 
ſindlichen Freiguts, Scholtiſey oder Vorwerks in Mit⸗ 
telſchleſien ſich entſchließen, und bittet um gefaͤllige 
Mittheilung der diesfälligen Be 05 ungen 

I Jacobi, Catlsſtraße Nro. 38. 


2 


* 


# 


Brau- und Brennerei-VBerpachtung. 
Die Brau- und Brennerei zu KleinsBaulwy bei 
Winzig iſt von Johanni 1831 an anderweitig zu. vers 


pachten. Die naͤhern Bedingungen ſind bei dem daſi⸗ 


gen SBithicharfs dent gi i n. . 


Ein Gaſthof auf einer belebten Straße iſt bald zu 
verpachten. — Anfrage- und Adreps Büreau im alten 
Rathhauſe. 

Aufruf an ſaͤmmtliche hochloͤbliche 

Dominiis und anderer Herren 
Schaafzuͤchter. 

Die fo ſehr Häufige Nachfrage bei uns von Inn⸗ 
und Ausländern, um Nachweiſung der Dominien wo 
feine Mutterſchaafe und Staͤhre zu kaufen find, nds 
thigt uus die Hochverehrten Herren Gutebeſitzer und 
Guts⸗Paͤchter ſo ergebenſt als dringend zu bitten: uns 
ſowohl die Preiſe von Stähren und Mutterſchaafen 
genau anzeigen zu wollen, fo wie auch uns drei Pros 
ben von jedem verkaͤuflichen Thiere mit Nummern poſt— 
frei gefaͤlligſt einzuſenden; da es jedem der Herren 
Schaafzuͤchter einleuchtend ſeyn muß, daß uns dadurch 
eine leichte Concurrenz herbei geführt werden kann. 

EIER Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rath bauſe. 


eng Gleich Sanbtenfe Bat dach beauf 
Die Muͤnſterberg⸗Glatziſche Landſchaft hat mich beauf⸗ 
258 fuͤr 1 Dominium Hausdorf 200 Stuͤck feine 
Mutterſchaafe anzukaufen. Da die Zeitverhaͤltniſſe die⸗ 
ſen Ankauf ſehr beguͤnſtigen, ſo hoffe ich mit der be⸗ 
ſtimmten Summe auszureichen, um dafuͤr geſunde, 
junge und hochfeine Thiere zu erlangen. Diejenigen 
der Herrn Schaͤfereibeſitzer welche dergleichen abzulaſſen 
haben und zeitgemaͤße Preiſe zu machen geneigt ſind, 
belieben mir in portofreien Briefen ihre Anerbietungen 
efaͤlligſt zu machen. g : 
1 nis bei Glatz am Iten Maͤrz 1831. ja 
Friedrich Freiherr von Falkenhaufen, 
Koͤniglicher Obriſt Lieutenant und Landesaͤlteſter 


Feine Mutter ſchaafe und Stähre find 
beim Dominium Schönwalde, Roſenberger Kreis 
ſes, billig abzulaſſen. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 5 

Bei den Dominien Lohe und Bettlern, 1 Meile 
von Breslau, ſtehen dieſes Jahr, aus der ſeit vielen 
Jahren hochveredelten feinen Schaafheerde, Sprungſtaͤhre 
zum Verkauf. Die zu veraͤußernden There ſind in 
3. Klaſſen getheilt, in 25, 18 und 10 Rthlr. Dieſe 
Preiſe ſind feſt, und. 9 A wahrhaft an⸗ 
eſſen, moͤglichſt niedrig geſtellt. . ah 
des Sräfl, ven. Känigspnrfffhe Wirthſchafts ⸗ 

Amt voi Lo hey und Bettlern. 


— 


Waizen, Gerſte, Hafer, rother und 
weißer Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt, 
— Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Ratbhauſe 
— —-—ͤ— ——ͤ—̃ ] wwüüüö„˖/ů4„ 


Haus Verkauf. 
Das Haus, heilige Geiſtſtraße No. 12, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Das Nähere beſagt der 
Juſtrumentmacher Bernothe, Dominikanerplatz Ro. 2. 


in ner Stier 4 
acht Schweitzer Abkunft, ſchwarz, 4 Jahr alt, ſteht 
für 50 Rihlr. beim Dominio Jeſchutz, 4 Meile 
von Trebnitz zum Verkauf. W 1 * 

Wagen pferde Ver kan f. 

Zwei geſunde gut eingefahrne fuͤufjaͤhrige Wagen⸗ 
pferde. von brauner Farbe, engliſirt und Wallachen, 
ſtehen Junkernſtraße No. 21. billig zum Verkauf. 

N Wagen Verkauf. 

Zwei ganz moderne Staats» Wagen incl. Geſchirre, 
alles im beſten Zuſtande, ſtehen zur Anſicht in der 
Wagenfabrik des Herrn Schnapp, Hummerey No. 20. 
Das Naͤhere beim Schneidermeiſter J. C. Geleit, 
am Ringe No. 49. N 


3 Zu ver kaufen. iR, Au 
Handlungs Ugenfilien find unter vortheilhafter Ber 
dingung zu verkaufen; das Nähere bei Hen. Kaufmann 
Maywaldt, Schmiedebruͤcke No. 12. in Breslau. 
F ⁵ ͤ ͤ ⁵ͤͤl(lßß En Teer 


! ER i 
Ganz achten abgelagerten WeinsEffig empfiehlt zu 
moͤglich billigſten Preiſen 5 
b AJ. G. Dehmel, in Grünberg. 


A n ei e. N 
Wir erlauben uns den Herren Militairs, welche bei 
der Londoner Union Lebens -Aſſecuranz⸗So⸗ 
cietat verſichert find, und Anderen, die es angeht, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß die gedachte Socie⸗ 
tat bereit iſt, das Militair⸗Niſiko auf ihren Policen 
zu decken. Es wollen ſich daher ſolche Judividuen, 
welche in dieſer bewegten Zeit daſſelbe verſichert zu ha⸗ 
ben wuͤnſchen, mit ihren Anträgen an die Agenten, 
durch welche ihre reſp. Verſicherungen beſorgt wurden, 
oder direct an die Unterzeichneten wenden. * * 
Hamburg am Eten Maͤrz 1831. 2 
Joſeph Corty ch Comp., 
Senegal Agenten der Londoner Union 
Lebens Aſſecuranz-Societaͤt. 1 
In Bezug auf obige Anzeige erſuchen wir, uns 
desfallſige Aufgaben zu machen, und empfehlen dieſes 
nützliche Inſtitut der Berückſichtigung. 3 ER 
Breslau den 10ten März 1831. 
F. E, Schreiber Söhne, 
A gente Tür Schkeſten, Albrechtsſtraße 
ttt - eto Ati g 
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hne, e 
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A ge. 

Der in den Abonnements + Karten. für den 23ſten 
März c. angeſetzte Ball, wird auf den ſiebenzehnten 
April verlegt, und zugleich damit die bishero ſtattge⸗ 
habten Zufammenkuͤnfte beendigt. Denen verehrten 
Mitgliedern des Familien-Winter⸗Zirkels im Gefreier⸗— 
ſchen Locale, macht dieſes hiermit ganz ergebenſt bes 
kannt, Die Direction. f 


Das conceffionirte allgemeine Commiſſions⸗ 
und Addreß⸗Comptoir in 
Barmen bei Elberfeld, 

beſchaͤftigt ſich gegen eine billige Vergütung mit dem 
Ver- und Ankauf aller beweglichen und unbeweglichen 
Gegenſtaͤnde für Rechnung Derjenigen, welche dazu 
beauftragen; mit Weiterbefoͤrderung der zu dieſem End⸗ 
zwecke zugeſandten Güter; mit Vermittlungs, Aus, 
gleichungs und Cinziehungs⸗Geſchaͤften; mit Huͤlfslei⸗ 
ſtung zur Ver- und Anleihe von Capitalien, zur Vers 
und Anpachtung von Wohnungen und Landguͤtern, zur 
Beſetzung eiledigter und zur Erwerbung geſuchter Stel⸗ 
len; — mit Anfertigung von Briefen in deutſcher, 
franzoͤſiſcher, engliſcher und italteniſcher Sprache, von 
ſchriftlichen Verträgen, Aufſätzen und Vorſtellungen, 
— kurz, mit allen Arbeiten, welche ſich für den Wir⸗ 
kungskreis dieſes Inſtituts eignen. — Es wird ſich 
beſtreben, jeden angemeſſenen Auftrag zur völligen Zu⸗ 
friedenheit des Gebers auszuführen, Aufträge und 
Briefe erbittet daſſelbe kranco, da dergl. nichtfrankirte 
nicht angenommen werden. g in: ; 

Der Beſitzer des genannten Comptoirs, 


Fr. Grothauß sen. 
Bedingungen 


zwiſchen dem 5 
Commiſſions⸗ und Addreß⸗Comptoir in 
Barmen bei Elberfeld 
d 


at un 5 
Demjenigen, welcher ihm zur offentlichen Auction 
(deren jeden Mittwoch und Samſtag eine ſtatt findet) 

f Sachen in Commiſſion giebt. 


Wer Waaren oder ſonſtige Sachen zum öffentlichen 
Verkauf an das Inſtitut abgiebt, erhaͤlt den Erloͤs, 
nach Abzug von einem Groſchen fuͤr den Thaler, fuͤr 
Auslagen, VBemuͤhungen, Lagergeld 2c., gleich nach, 
Eingang der Betrage ausbezahlt. — Ueber die zum 
Verkauf abgeliefert werdenden Sachen erhaͤlt er einen 
Empfangſchein, worin der Verkaufstag beſtimmt iſt. 

Er hat dagegen eine Autoriſation zu dieſem Com⸗ 
miſſions Verkaufe zu unterzeichnen, und den Namen 
des Eigenthuͤmers der Sachen, der ſtreng verſchwiegen 
wird, jedenfalls anzugeben. 8 8 

Den Ankaufern wird ebenfalls ein Groſchen vom 


Thaler Schlaggeld berechnet, ſo daß alſo das Inſtitut 


n 1 e i 


983 


„ 8. 9 


vom Thaler zwei Groſchen für Auslagen, Lagergeld ꝛc. 
und Bemühungen erhaͤlt. - 

Vom Kaufpreis wird aber, wie gefagt, pr. Thaler 
nur 1 Sgr. abgezogen. 

Wer aber einen Preis für feine Sachen bemerken 
will, unter welchen der Zuſchlag nicht erfolgen ſoll, 
mag dies thun. Dieſe Preis- Beſtimmung wird. als 
dann als Erſtgebot angenommen. Erfolgt kein Mehr⸗ 
Gebot, ſo wird dem Auftraggeber, als Letztbietender, 
der Zuſchlag ertheilt, und er hat dann von der Summe 
des Gebots pr. Thaler 1 Sgr. als Verkaͤufer zu 
entrichten. 


Landkarten Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
find folgende Karten, welche fuͤr die neueſten Zeiters 
eigniſſe von hoͤchſtem Inter eſſe find, wieder angekommen: 

Karte von dem Koͤnigreiche Polen, 

den Preuß. Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
Preußen und Poſen nebſt dem Gebiete 
von Krakau, von Weiland. 10 Sgr. 

Dieſelbe Karte im kleineren Maaßſtabe 5 Sgr. 

Die Umgegend von Warſch au, 

auf 4 Blatt, (in einem Maaßſtabe von 2 Zoll 
die Meile,) jedes Blatt 10 Sgr. 

Generalkarte von Italien von Weiland 

10 Sgr. 

Nord: oder Ober Italien von 

demſelben. 10 Sgr. 

Suͤdliches Italien von demſelben. 10 Sgr. 


a Ae 
Die Haupt⸗Niederlage der Geſund⸗ 
heits-Chocoladen aus der Fabrik des 

Herrn W. Pollack in Berlin, 
empfiehlt die von demſelben erfundene 

patentirte Gerſten-Chocolade 
a Pfund 1 Rehlr., 
5 ee wohithaͤtiges Nahrungsmittel für Bruſt⸗ 
ranke. 

Althée Chocolade a Pfd. 1 Rrhlr., 
bei mehreren Bruſt- und Unterleibsleiden, bei hart 
nädigem Huſten, langwieriger Heiſerkeit und Diarrhoͤen, 
vom vielverſprechendſten Erfolge. 

Eichel⸗Chocolade a Pfd. 224 Sgr., 
wirkt naͤhrend, aufloͤſend und zugleich ſtaͤrkend für 
Kinder und Erwachſene. 3 

Islaͤndiſch Moos-Chocolade 
4 Pfd. 20 Sgr. 
Zittwer Chocolade a Pfd. 20 Sgr. 

8 L. Schleſinger, 
„Büttner; Straße im „goldnen Wein, 

Fiſchmarkt No. 1. 


Faß“ und 


EEE TEN TS ana ENT UTC NENNT > 
Anzeige. 

Darch die auf der letzten Frankfurter Meſſe K- 
gemachten Einkaͤufe habe ich mein Waaren⸗Lager 
aufs beſte aflorti:t, und empfehle 


Kleiderſtoffe zum Waſchen, 
geſtreifte und jaspirte, ganze und halbe Indien— 
nes, Engliſche und Dresdener Leinwand, bunte 
Cambri's ꝛc. ꝛc. a 

Umſchlage-Tuͤcher, 
in neuen beliebten Deſſeins und Farben, mit 
breiter Borduͤre und Eckſtuͤcken, von 2½ Rthlr. ab. 

Gros de Naple und Florence, 
letztere in einer ſehr bedeuten Auswahl, in vor- y 
zägliher Qualität und Breite, in den be 

5 liebteſten Farben, a 7 und 8 Sgr. 4 

Ferner für Herren: 

Beinkleider und Weſtenzeuge, in einer ſehr 
großen Auswahl, bunte Halstuͤcher, ſeidene, Piques, 
Patent und Roßhaar⸗Halsbinden, Vorhemdchen, 

Halskragen, Manchetten, bunte Socken und meh⸗ 
tere. in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 

Zugleich habe ich auch mein Commiſſions⸗La⸗ 
ger von Leder⸗Handſchuhen für Herren, Da 

men, Maͤdchen und Knaben aufs vollſtaͤn⸗ 

digſte aſſortirt, die ich zu den bereits bekannten, 
billigen und feſten Preiſen offerire. : 

M. Sachs jun. 

i grüne Roͤhrſeite Nro. 33. 
re VTICTCHKHTTOCHTITOTTGSTTCTH 

Anzeige. 

um das mir von meinen geehrten Kunden Forts 
während bewieſene ſchaͤtzbare Wohlwollen zu erhalten, 
mache ich mir es zur angenehmſten Pflicht, hiermit 
anzuzeigen, daß ich im Laufe voriger Woche aus den 

erſten Fabriken wieder eine große Sendung von 5 
„Damaſt und Zwillich, Tafel⸗Ge⸗ 

un decken, ſeidenen, leinenen Inlets, 

„Drillichs, und alle Arten erprob⸗ 

„ter achter Leinewande 
erhalten habe, und ſelbige zu den wirklichen Fabrik- 
preiſen verkaufe. Zugleich haben mich die mir ſo viel⸗ 
fach zu Theil gewordenen Aufträge in Waͤſche veran⸗ 

laßt, ein wohl aſſortirtes Lager in Herren und Das 
men⸗Hemden der neueſten Arten fortwaͤhrend zu hal 
ten und erlaube mir daher meine geehrten Kaͤufer auch 
auf dieſe aufmerkſam zu machen. f 

Breslau den 14ten Merz 1831. { 
Heinr. Aug. Kiepert 
am großen Ringe No. 18. im Hauſe der 
Frau Kaufmann Roͤhlicke. 5 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Fefttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb * 


Offenes Unterkommen. 


In dem lithographiſchen Inſtitute von Haaſe und 


Hennig in Prag, koͤnnen einige tüchtige Schrift, 
Lithographen, ein vorzuͤglicher Steinzeichner und ein 
geſchickter Dirigent gegen anftändige Bedingungen 
placeirt werden. Nur ſolche Perſonen, die in ihrem 
Fache ausgezeichnet ſind, belieben ihre Anmeldungen 
und Arbeitsproben an C. Hennig in Prag, Jeſujten⸗ 
Gaſſe No. 146, zu ſenden. 2 
Verlornes Windſpiel. 

Wer ein am 10ten d. M. beim Verfolgen einer 
Wagenſpur, auf der Straße uber Skarſine nach Treb— 
nitz und Prausnitz, abhanden gekommenes kleines fein 
gegliedertes Windſpiel weiblichen Geſchlechts, von weißer 
Farbe, und an Kopf und Ruthe braungefleckt, mit ei— 
nem gelblakirten Halsbande verſehen, und „Latka““ 
benannt, aufgefunden hat, oder deſſen gegenwaͤrtige 
Station nachzuweiſen vermag: beliebe auf dem Dom. 
Jackſchoͤnau bei Oels, davon gefaͤlligſt Anzeige zu 
machen, und gewaͤrtige Erſtattung der etwanigen Kos 
fen, wie auch eine angemeſſene Belohnung. 5 


Große und kleine Wohnungen, mit 
und ohne Meubles, wie auch Sommer⸗ 
70 51 bald zu beziehen, werden ver: 
angt. 


Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Ratbhanſe. 


Zu ver miet hen 
sind im Börsen-Hause von Ostern a. c. ab sämmt- 
liche Keller im Ganzen oder in zwei Abtheilun- 
gen. 
forderliche Auskunft zu ertheilen. 
Breslau den gten März 1831. 


Angekommen e Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Neumann, Kaufm., von Stets 
tin. — In der goldnen Gans: Hr. Binneg, Kaufm, 
von Elberfeld; Hr. Haupt, Kaufmann, von Wuͤſtewalters⸗ 
dorf. — Im goldnen Schwerdt: Hr Werneyer, Kauf 
meun, von Glatz; Hr. Grube, Kaufmann, von Elberfeld; 
Hr. Voͤrſte, Kaufmann, von Barmen. — Im Rauten, 
kranz: Frau Obriſt Liebe, von Berlin. — Im blauen 
EHER Hr. Pbiller, Kaufmann, von Patſchk iu — Im 
weißen Adler: Hr. Rohr, Kaufmann, von Magdeburg; 
Hr. Schmidt Amtsrath, von Oelſe. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Anger, Depoſital-Rendant, von Brieg. — 
Im weißen Storch: Hr. v. Hohderg, von Stonowitz; 
Hr. Otto. Oeconomie,Commiſſ, von Schweidnitz: Hr. Kell 
ner, Kaufmann, von Reichenbach Hr. Lehmann, Forst Ren⸗ 
dant, von Trebuiz. — Im rothen Haus: Hr. Rückert, 


Kaufmann, ron Petersdorff, Hr. Scholze, Kaufmann, von 


Lauban. — In der goldnen Krone: Hr. Gogler, Hr. 
Tbiel, Hr. Wehrſig, Kaufleute, von Wüͤſtewaltersdorff. — 
Im Privat⸗Logis: Hr. Sylla, Maler, von Namslau, 
Albrechtsſtraße Nro. 30; Hr. Block, Kaufmann, von Oels; 


Hr. Hotter, Kaufmann, aus Tyrol, beide Oderſtr. No. 17; 
25 riedtichs, Kaufmann, von Schwedt, Herruft. No. a8; 
r. Schreiber, Apotheker, von Zobten, Hummerei No. 3. 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Der Haushälter Obst ist angewiesen er- 


